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ſen 4%½ Mark, für ganz Deutſchland 


Der deutſch⸗ſpaniſche Handelsvertrag und die 


deutſche Spiritusproduktion. 


Der deutſch⸗ſpaniſche Handelsvertrag tritt am 14. d. M. 
vorläufig in Kraft. Nach langen Verhandlungen iſt derſelbe 
endlich zu Stande gekommen, jedoch mit einer Klauſel, nach 
welcher Spanien nur ſolchen Sprit als deutſches Fabrikat an⸗ 
erkennt, deſſen Rohprodukt aus Deutſchland ſtammt. Die deutſche 
Regierung hatte hiergegen nichts zu erinnern. Hat Spanien 
wirklich in ſeinem Intereſſe dieſe Forderung geſtellt, ſo muß man 
annehmen, daß die deutſche Regierung durch dies Zugeſtändniß 
eine Niederlage erlitten hat, denn der neuerdings abge⸗ 
ſchloſſene ſchwediſch⸗ſpaniſche Handelsver⸗ 
trag enthält eine ſolche Klauſel nicht. Dem⸗ 
nach iſt es Spanien recht, wenn es den ruſſiſchen Spiritus, 
gegen welchen die Klauſel in erſter Reihe gerichtet iſt, durch 
Schweden aber nicht durch Deutſchland erhält. Indeß iſt das 
ſtillſchweigende Zugeſtändniß Deutſchlands zu dieſer Forderung 
dahin zu deuten, daß dieſe in einem ſpaniſchen Kopfe nicht 
entſtanden iſt. Wenn jedoch die deutſche Regierung ſo willfährig 
dieſe Klauſel acceptirte, ſo that ſie dies unzweifelhaft nicht in 
Folge einer conditio sine quo non von Seiten Spaniens, ſon⸗ 
dern aus einem ganz beſonderen Grunde. Durch dieſe Klaufel 
ſollte ein Schlag gegen die ruſſiſche Spiritusproduk⸗ 
tion und gegen das dieſelbe vermittelnde Hamburg geführt 
werden zu Gunſten unſerer deutſchen Spiritusproduktion und 
Spritfabrikation. R > 
Unterſuchen wir, ob dieſe Vorausſetzung der deutſchen 
Reichsregierung, welche zu dieſem Schritte durch die gemeinſame 
Agitation der Brennereibeſitzer und Spritfabrikanten veranlaßt 
wurde, in Zukunft auch zutreffen wird. 

Spanien iſt im letzten Jahre ein Hauptabnehmer des deut⸗ 
ſchen Spiritus geworden. Spanien braucht denſelben nothwendig 
zur Herſtellung ſeiner Weine, welche in Folge der rückgängigen 
Weinproduktion Frankreichs dorthin exportirt werden. Deutſch⸗ 

land hat demnach nur das Intereſſe an dem ſpaniſchen Eingangs⸗ 


oll, daß dei in Spanien für d 


niſchen Handelsvertrage zurückzuführen und es verdient beachtet 
zu werden, daß es nicht die deulſche Regierung iſt, welche eine 
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durch Geſetzgebung beſeitigte, ſondern daß es Spanien vorbehalten 
war, warme Fürſorge für unſere Spiritusproduzenten und Sprit⸗ 
fabrikanten an den Tag zu legen. Es iſt kaum noch zweifelhaft, 
daß dieſer Handelsvertrag inkl. der Spritklauſel Geſetz werden 
wird und es lohnt deshalb die Unterſuchung, ob Deutſchland 
wirklich hieraus einen Vortheil ziehen wird, gegenüber der ſchweren 
Schädigung Hamburgs. 

Wir wollen die politiſche Seite der Frage ganz aus dem Spiele 
laſſen, nur vorweg bemerken, daß Hamburg ſeinen Ausichluß 
aus dem Steuerverbande nicht umſonſt hat, ſondern dafür an 
das deutſche Reich jährlich mehrere Millionen Mark bezahlt, und 
daß in den Zollanſchluß⸗Verhandlungen der Hamburger Sprit⸗ 
fabrikation wegen des großen Intereſſes noch 12 Jahre ihre 
Freihafenſtellung durch Vertrag gewährleiſtet wurde. Im ge⸗ 
wöhnlichen Leben pflegt man Verträge zu machen, um ſie zu 
halten und ſolche nicht direkt oder auf Umwegen zu verletzen. — 
Wie ſieht es aber mit dem Gewinn Deutſchlands aus! — Man 
ſagt, daß nur 5 Hamburger Spritfabrikanten durch Veredelung 
der ruſſiſchen Waare Vortheil hätten gegenüber der Schädigung 
der geſammten inländiſchen Fabrikation. Nun giebt es aber in 
Deutſchland nur ca. 15 Fabriken, welche nennenswerth nach 
Spanien exportiren und welche durch dieſe Maßnahme allein 
einen Vortheil, wenn auch nur vorübergehend, haben werden. 
Man könnte fragen, ob es lohne, wegen dieſer 15 Fabri⸗ 
kanten den Hamburgern eine blühende Induſtrie lahm 
zu legen. — Man jagt, die Herſtellung des Sprites aus 
Rohſpiritus ſei keine Veredelung, demnach könne der 
aus ruſſiſchem Rohſpiritus hergeſtellte Sprit auch nicht als deut⸗ 
ſches Fabrikat gelten und habe alſo keinen Anſpruch auf ein 
deutſches Urſprungszeugniß. Auch ſei die Waare ſchlechter als 
die deutſche. Es wird kaum lohnen gegen dieſe Spitzfindigkeit, 
was Veredlungsfabrikat iſt und was nicht, anzukämpfen, denn 
da würde man ſich in unendliche Details verlieren müſſen. 
Man kann aber ſagen, daß nach ſolcher Auffaſſung die geſammte 
deutſche Induſtrie, welche Rohſtoffe und Halbfabrikate veredelt, 
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ſatz. Was aber die Qualität anlangt, ſo überlaſſe man das 
Urtheil darüber den Spaniern, welche den aus ruſſiſchem Spi⸗ 
ritus hergeſtellten Sprit durchaus gut finden und dem deutſchen 
ganz gleichwerthig bezahlen. Iſt die ꝛuſſiſche Rohwaare wirklich 
ſchlechter als die deutſche, ſo iſt es doch ein um ſo größerer 
Nationalgewinn, wenn Hamburg die billigere Waare auf 
eine vollwerthige veredelt. Uebrigens mag beiläufig erwähnt 
werden, daß nicht aller Kartoffelſprit, welcher nach 
Spanien aus Deutſchland verkauft wird, wirklich ſolcher iſt. 
Nicht ſelten wird unſer Rohſpiritus aus Mais ꝛc. hergeſtellt mit 
Kartoffelſpiritus gemiſcht, von unſeren Fabrikanten veredelt und 
exportirt. Warum alſo die Hamburger Waare ſchlecht machen? 
Es wird ferner behauptet und hierin liegt der Schwer⸗ 
punkt für unſere Landwirthſchaft, die Hamburger Fabriken ver⸗ 
arbeiteten faſt nur ruſſiſchen Spiritus und beſiegten dadurch die 
deutſche Konkurrenz. Das iſt aber unwahr, Hamburg be⸗ 
zieht weit mehr Waare aus Deutſchland, wie 
aus Rußland, und zwar 


1881 deutſche Waare 600,000 Hektoliter 


ruſſiſche 140,000 ; 
1882 deutihe = 665,000 
ruſſiſche ⸗ 175,000 . a 


alſo aus Deutſchland faſt vier Mal ſo viel als aus Rußland. 
Hieraus geht auch hervor, daß die Hamburger Fabrikanten trotz 
des Freihafens durchaus keinen Vorſprung vor den inländi⸗ 
ſchen Fabrikanten haben, denn wenn ihnen auch die ruſſiſche 
Waare billiger einſteht, ſo beziehen ſie doch von Deutſchland 3 
bis 4 Mal mehr Waare. Sie haben alſo auch das viel größere 
Quantum Fracht ꝛc. bis Hamburg zu tragen, haben alſo die 
Waare viel theurer, als die inländiſchen Fabrikanten, welche 
ſich im Lande der Produktion befinden und die Waare zu Hauſe 
oder in der Nähe kaufen. 

Hamburg ſelbſt hat gegen das Inland nur eine ganz un⸗ 
bedeutende, kaum nennenswerthe Spiritusproduktion aus Getreide. 
Es könnte aber leicht zu einer größeren Produktion aus amerika⸗ 
niſchem Mais gedrängt werden, wenn ihm die ruſſiſchen Zufuhren 
abgeſchnitten werden, das wäre zum Nachtheil der inländiſchen 
Produktion. Gerade durch die billigere ruſſiſche Waare iſt Ham⸗ 
burg im Stande, den Weltmarkt zu beherrſchen und mit Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, Schweden, Holland, Amerika ꝛc. in den Bedarfs⸗ 
ländern zu konkurriren und in Folge deſſen die deutſche Ueber⸗ 
produktion als guter Käufer abzunehmen. Wird Hamburg 
vom Weltmarkte verdrängt, ſo hat das In⸗ 
land einen mächtigen Käufer weniger, welcher 
keineswegs aufgewogen wird durch die vielleicht größere Export⸗ 
thätigkeit der inländiſchen Fabrikanten. Nicht Hamburg gilt es 
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als Konkurrenten zu bekämpfen, ſondern die Spiritusproduktion 
anderer Länder. Wird Hamburgs Handel und Spritfabrikation 
ruinirt, fo iſt der Nachtheil für das Inland nicht minder groß, 
denn es fehlt uns alsdann ein mächtiger Vermittler zum Abſatz 
unſerer Waaren, während andere Länder die Vortheile der Schä⸗ 
digung Hamburgs einheimſen werden. Die ruſſiſchen Waaren⸗ 
maſſen werden vom Weltmarkte nicht verſchwinden. 

Es wird ſo hingeſtellt, als ob ſich Rußland durch Vermit⸗ 
telung Hamburgs die Handelsverträge Deutſchlands mühelos 
zu Nutzen mache, und daß es daher ſowohl im Intereſſe Spa⸗ 
niens als auch Deutſchlands liege, dies bei Spiritus zu ver⸗ 
hindern. Spanien hat, wie bereits oben erwähnt, durch ſeinen 
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Vertrag mit Schweden gezeigt, daß dem nicht jo iſt, während 
Deutſchland durch den Ausſchluß der ruſſiſchen Waare aus Ham⸗ 
burg keinen Nutzen, 
Schaden haben wird. 


wohl aber 


Nur in einem Falle würde die gegen Rußland gerichtete 
Klauſel günſtig wirken. Wenn nämlich Rußland gezwungen 
wäre, ſeinen Spiritus nach Hamburg um 2 Mark, alſo um die 
Zolldifferenz billiger zu verkaufen. Dann wäre für Hamburg 
auf Koſten Rußlands der status quo ante wiederhergeſtellt. 
Den Vortheil aber davon hätte nur Spanien durch die höhere 
Zolleinnahme. Wahrſcheinlicher aber iſt es, daß in Rußland ſelbſt 
die ſchon in den Anfangen begriffene Spritfabrikation wachſen 
und alsdann die Verwerthung des Fabrikates direkt vornehmen 
wird. Schließt Rußland auch keinen Handelsvertrag ab, ſo kann 
es dennoch in Spanien mit ſeinem Sprit zum Schaden Deutſch⸗ 
lands konkurriren, denn wenn es auch circa 2 Mark per Helto- 
liter ungünſtiger geſtellt iſt, ſo erſpart es doch die Koſten 
der Vermittelung Hamburgs, die Frachtkoſten dorthin und 
genießt den Gewinn der Rektifikation ſelbſt. Wir find 
wahrlich keine Bewunderer der ruſſiſchen Handelspolitik 
aber man muß doch zugeſtehen, daß Rußland ein beſonders 
feines Gefühl beſitzt, wenn es ſich darum handelt, Maßregeln zu 
treffe. welche Deutſchland ſchädigen. So war es nach Ein⸗ 
führung unſeres Getreidezolles in der Ablenkung der ruſſiſchen 
Waaren von unſeren nach den ruſſiſchen Häfen, ſo wird es mit 
dem ruſſiſchen Spiritus werden. Man weiß, wie ſehr die ruſſiſche 
Regierung die Fabrikation begünſtigt, ſelbſt auf Koſten der 
Staatskaſſe. Zum Entſtehen der Spritfabriken bedarf es aber 
nur einer Erleichterung in der Kautionsſtellung für exportirten 
Sprit und die Fabrikation wird ſich dort entwickeln. Dann 
wird die Zeit gekommen fein, in der unſere Landwirthe zu fpät 
den jetzt gemachten Fehler einſehen werden. Bereits durch Ein⸗ 
führung des Zolltarijes in der neuen wirthſchaftlichen Aera hat 
die Landwirthſchaft der Induſtrie die Zeche bezahlt, ſie wird ſie 
jetzt wieder den Spritfabrikanten bezahlen nach Verdrängung 
Hamburgs vom Weltmarkte. Ohne Vortheil für die Geſammt⸗ 
heit des deutſchen Reiches behandelt man die Hamburger als 
Deutſche 2. Klaſſe und ſchädigt eine dortige Induſtrie und den 
Handel, ſogar zum Nachtheil des Inlands, zu Gunſten fremder 


Staaten. Mit Recht jagen die Hamburger in ihrer Petition an 
den Reichstag, in welcher ſie um Ablehnung der Spritklauſel 
bitten: 

„Hamburg hat nicht gezögert, zum Wohle des gemeinſamen 
Vaterlandes die Opfer auf ſich zu nehmen, welche mit dem von 
ihm beantragten Eintritt in das deutſche Zollgebiet verbunden 
find, es hat niemals an nationaler Gefinnung hinter den anderen 
Gliedern des deutſchen Reiches zurückgeſtanden. Im Vertrauen 
auf unſer gutes Recht erwarten wir deshalb um ſo zuverſicht⸗ 
licher, daß die geſetzgebenden Gewalten des Reiches eine Ver⸗ 
kürzung unſerer Handels Intereſſen nicht zulaſſen werden, denn 
ein Gegenſatz zwischen ihnen und den nationalen findet nicht ſtatt.“ 
——— . — — — 


Deutſchland. 

D Berlin, 12. Auguſt. In der auswärtigen Preſſe wird 
vielfach die polenfreundliche Kundgebung des 
Profeſſors Adolf Wagner mit der panſlawiſtiſchen 
Rede des neuen Generalgouverneurs von Warſchau, des Generals 
Gurko, vergleichend zuſammengeſtellt. Der konſervative Abgeord⸗ 
nete für Nauen, der geiſtreiche Autor des „Patrimoniums der 
Enterbten“ hat ſeine politiſchen Kunſtſtücke von dem glatten 
Parquet der Sozialpolitik auf das Trapez der hohen Politik 
verlegt. Er ſchwärmt für die Wiederherſtellung Polens, und die 
leichtgläubigen Söhne Sobieski's feiern ihn bereits als den Ber: 
trauensmann des Kanzlers. Wenn ihnen nur die Zeit nicht zu 
lange währt, bis die preußiſchen Bataillone ſich in Marſch ſetzen, 
um den Thron Auguſt des Starken aufzurichten. Aber ein 
Dementi des konſervativen Abgeordneten in der miniſteriellen 
Preſſe iſt ausgeblieben. Wir fürchten demnach, die polniſchen 
Sanguiniker werden mit ihrer Zuverſicht auf die „Vertrauens⸗ 
ſtellung“ des ehrgeizigen Kathederſozialiſten ebenſo hineinfallen, 
wie die „Enterbten“ mit ihrem „Patrimonium“. Als Herr 
Wagner ſeiner Zeit in dem Wahlkampfe dieſes ſtaatsſozialiſtiſche 
Evangelium verkündete, haben ihn die Offiziöſen nicht dementirt. 
Der Irrthum der Wählerſchaft über die Tragweite und Zuver⸗ 
läſſigkeit der Wagner ſchen Verkündigungen kam damals der 
Bismard’ichen Politik zu gute. Später, nach den Wahlen, hat 
das Dementi in der Tabaksmonopolvorlage an Deutlichkeit 
Nichts zu wünſchen übrig gelaſſen. In der Polenfrage liegt die 
Sache heute ähnlich. Die Sympathie der Polen iſt für die 
innere und äußere Politik des Kanzlers in ihrem Werthe nicht 
zu unterſchätzen. Als Appendix des parlamentariſchen Zentrums 
geben ſie oft den Ausſchlag zur Bildung der konſervativ klerikalen 
Mehrheit für die Regierung. Die Abſtimmung über die Holz⸗ 
zölle hat neulich bewieſen, wie ſchwer oft ihre Stimmen wiegen. 
Bei unſerem geſpannten Verhältniß zu Rußland, das auch aus 
der panſlawiſtiſchen Rede Gurko's hervorleuchtet, wenn dieſelbe 
ſich auf die Traditionen des ſäbelraſſelnden Skobeleff beruft, iſt 
ebenfalls das Wohlwollen der Polen nicht ohne Werth. In der 
Sprachenverfügung des Herrn v. Goßler iſt die Regierung dem 
a Poloniemus offiziell entgegengekommen, weshalb ſollte fie muth⸗ 
wullig die nationalen Hoffnungen niederſchlagen, welche der 
angebliche „Vertrauensmann des rs“ erregt, weshalb die 
keine Verpflichtungen eingegangen iſt, ſie alſo auch nicht einzulöſen 
braucht? Ein Dementi der Wagner 'ſchen Polenfreundlichkeit 
könnte nur ſchaden, nichts nützen. Gurko's Rede, welcher ſagte: 
„Unſer Beſtreben ſei vor Allem die Befeſtigung der Macht des 
Slawenthums. Die Polen aber mögen für immer entſagen 
jedweder nationalen Selbſtändigkeit. Sie mögen mit uns ſich 
vereinigen zur Befeſtigung der Macht des Slawenthums und 
aufgeben alle phantaſtiſchen Ideen, durch welche ſie zu wieder⸗ 
holten Malen ruinirt wurden; ſie mögen endlich einſehen, daß 
ihre moraliſche Exiſtenz nur noch auf unſerer Macht beruht. 
Das Slawenthum muß ſiegen und wird ſiegen! So wie ich, 
ſeid auch Ihr Alle durchdrungen von derſelben Idee, welche 
General Skobeleff ſo edel ſeinen Soldaten einimpfte“, mag den 
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Lady Croft hielt inne. Sie hatte die letzten Worte ruhig, 
ohne ihre gewöhnliche Emphaſe geſprochen, und in ihren Augen 
erglänzten Thränen. Wenn nur die Hälfte von dem wahr iſt, 
was die Fama ſich von dem verſtorbenen Sir Montagu, ihrem 
Gatten, erzählt, ſo iſt nicht anzunehmen, daß der Einfluß einer 
Frau ihn hätte retten können; aber in der Erinnerung dieſer 
armen Lady mochte der früh geſtorbene Mann vielleicht noch von 
einem andern Licht verklärt ſein. Wie man ſagt, hatten ſich die 
beiden aus Liebe geheirathet und waren als ein ſehr ſchönes Paar 
gefeiert worden. 

Sie ſehen alſo, nahm die Wittwe den verlorenen Faden 
wieder auf, daß ich nicht die Erſte, Beſte als Freddys Gattin 

willkommen heißen könnte. Ich weiß ſehr wohl, wie das Mäd⸗ 
chen ſein müßte, das er heirathen dürfte. Sie müßte ruhig und 
von feinem Geſchmack ſein; ſie müßte die Muſik ſehr lieben⸗ 
weil das ſeine Leidenſchaft iſt; ſie müßte mit ſeinen Vergnü⸗ 
ngen ſympathiſiren, ohne fi daran zu betheiligen, denn da, 
urch würde ſie ſich in ſeiner Achtung herabſetzen. Wenn mög⸗ 
lich, ſollte ſie ſich immer ein winziges Stück über ihm halten. 
Auch muß fie eine gewiſſe E, tſchiedenheit haben. Eine ſolche 
Frau würde ihn ſein Leben lang glücklich machen, und ich weiß, 
daß er ſie auch glücklich machen würde. 

Wie konnte Genovefa anders, als die Perſon erkennen, 
welche in dieſer ſcharfen Skizze porträtirt werden ſollte? Die 
Anwendung war ſchmeichelhaft, ſetzte aber in Verlegenheit, und 
es war ſchwer zu ſehen, welche Antwort die Dame auf ſo all⸗ 
gemeine Bemerkungen erwartete. Plötzlich aber, als ſie ſo ſchweigend 
daſaß und die Spitze ihres Sonnenſchirmes zwiſchen die Ritzen der 
1 bohrte, fühlte ſie ſich warm in die Arme ge⸗ 

loſſen. 
5 Nach dieſem Herzenserguß hatte Lady Croft Zartgefühl 


| billig erworbenen Sympathien verſcherzen, da man doch dafür 


30,000 Mark ausgeworfen worden. 3 


Polen weniger angenehm klingen, als die des deutſchen Profeſſors, 
aber, abgeſehen von dem panſlawiſtiſchen Säbelgeraſſel, iſt fie 
den Polen gegenüber aufrichtiger, ihre europälſche Stellung ge⸗ 
nauer charakteriſirend, als die Wagner' ſchen Phantaſien. 

— Im „Berliner Aktionär“, einem Blatte, dem man enge 
Beziehungen zum preußiſchen Eiſenbahnminiſterium zuſchreibt, 
wird die jüngſt in einem Theile der Preſſe aufgetauchte Nachricht 
von dem Wiederaufleben des Projekts eines Reichseiſen⸗ 
bahngeſetzes zurückgewieſen. Das Blatt erinnert an den 
im Jahre 1879 dem Bundesrath ſeitens Preußens vorgelegten 
Entwurf eines Neichsgeſetzes über das Eiſenbahnweſen, der aber 
im Einverſtändniß mit der preußiſchen Regierung nicht zur 
l kam, und urtheilt dann über die oben erwähnte Mit⸗ 
theilung: 

„Es wird dabei vollſtändig überſehen, daß die Verhältniſſe ſeit 
dem Jahre 1879 ſich ganz weſentlich geändert haben, daß dieſe Nens 
derung gerade durch den Uebergang Preußens zum Staatsbahnſyſteme 
vollzogen iſt, und daß gerade der Mann, der in der Zeit intendixten 
Reichsgeſetzgebung feine Grundſätze für eine, den damaligen Ver⸗ 
bältniſſen nach rationelle deutſche Eiſenhahnpolitik niederlegte, den 
Uebergangs⸗Prozeß geleitet hat und gegenwärtig an der Spitze des 
Verkehrs weſens in Preußen und in den Reichslanden ſteht. Auch ohne 
den für unſer Verkehrsweſen etwas eingeroſteten Apparat der Reichs⸗ 
Hille eber wieder in Gang zu bringen, ſind demnach jedenfalls die 

iele einer ſolchen Geſetzgebung gegenwärtig bereits zu erreichen, und 
eben deshalb erſcheint es uns wenig wabrſcheinlich, daß von Seiten 
Preußens oder des Reiches jetzt noch beſonderer Werth auf den bal⸗ 
digen Erlaß eines Reichseiſenbahngeſetzes gelegt werde. Dieſe Ange⸗ 
legenheit liegt unſeres Erachtens ziemlich genau ſo wie die Frage des 
Neichseiſenbahn⸗Proſektes. Preußen und das Reich können, wie die 
Dinge gegenwärtig liegen, ruhig abwarten, ob und wann die verbün⸗ 
deten Regierungen die Fruchtbarkeit der in beiden Sachen liegenden 
Gedanken auch für ihre Intereſſen erkennen. Sehr fern dürfte dieſer 
dean . 1 nicht liegen und inſoweit der Aus ſpruch des 

errn Miniſters Maybach in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 
18. Dezember 1878 feine Bethätigung finden, daß die fortſchreitende 
Verftaatlichung preußiſcher Privatbahnen den Abſchluß eines rationellen 
Reichseiſenbahngeſetzes beſchleunigen werde.“ 

— Aus den Kavallerie⸗ Regimentern, welche 

an der ruſſiſchen Grenze in den Provinzen Preußen, Poſen 
und Schleſien ſtehen, ſollen nach einer Mittheilung des 
„Berl. Tagebl.“ unter Hinzuziehung anderer Regimenter und 
reitender Artillerie ſelbſtändige Diviſionen gebildet werden. Gleich⸗ 
zeitig geht man mit dem Gedanken um, jeder Divifion ein Jäger⸗ 
Bataillon zuzutheilen. Anderen Mittheilungen zufolge werden 
die drei zu errichtenden Diviſionen dem General v. Witzendorff, 
momentan Kommandeur des 7. Armeekorps, unterſtellt werden; 
als Diviſions Kommandeure nennt man die Namen v. Schleinitz, 
v. Salmuth und Graf Häſeler. 
Nach einer neueren Mittheilung iſt verſuchsweiſe die 
Ausrüſtung mit dem neuen Mauſerrepetirgewehr 
nunmehr auch auf die Bemannung des diesjährigen deutſchen 
Panzerübungsgeſchwaders ausgedehnt worden. 

— Die Beendigung der wiſſenſchaftlichen Arbeiten zur Ver⸗ 
vollſtändigung des Kriegskartenmaterials im Ge⸗ 
neralſtabe iſt ſpäteſtens im Jahre 18 erwarten. Bis⸗ 
Der. Anh dafür bereits 290,000 Me abt 


erwähnten Arbeiten 375,000 Mark erforderlich fein. 

— Wie das „Berl. Tagebl.“ verſichert, wird mit großer 
Beſtimmtheit erzählt, daß der Chef des Militärkabinets General⸗ 
Lieutenant und General Adjutant v. Albedyll dazu auser⸗ 
ſehen ſei, den General v. Tümpling in Breslau zu erſetzen. 
Trete dieſer Fall ein, ſo ſtände einer Wiedervereinigung des 
Militärkabinets mit dem Kriegsminiſterium Nichts mehr im 
Wege. Daß eine ſolche Wiedervereinigung aus triftigen und 
ſtichhaltigen Gründen nur überaus wünſchenswerth wäre, liegt 
auf der Hand. Auf die Umſtände nochmals zurückzukommen, 
welche die gegenwärtige Trennung beider Behörden veranlaßt 
haben iſt wohl kaum nöthig, da ſeiner Zeit ausführlich genug 
darüber berichtet worden iſt. Als muthmaßlicher Nachfolger des 


genug, nichts mehr zu ſagen. Auf der Heimfahrt plauderte ſie 
lebhaft über verſchiedene Themata, ſpielte aber nicht wieder auf 
ihres Sohnes Geſchicke und Eigenthümlichkeiten ab. Sie fühlte 
ſich erleichtert in ihrem Herzen, denn ſie hatte ja den Zweck 
ihrer Exkurſion erreicht, und es blieb nun Freddy überlaſſen, 
mit ſeiner Liebeserklärung hervorzutreten. Und doch hatte Ge⸗ 
novefa nichts geſagt noch gethan, um eine ſo ſchnelle Beruhigung 
zu rechtfertigen, außer, daß fie ſich hatte küſſen laſſen, was fie, 
— die Wahrheit zu geſtehen, auch ſchwer hätte verhindern 
önnen. 

Freddy hatte, als er die Geſellſchaft nach Hauſe fuhr, eine 
etwas ſchweigſame, zerſtreute Nachbarin. Dies bedeutete jedoch 
nicht viel, da er ſelber immer in Hülle und Fülle zu ſprechen 
hatte. Unter den ſieben unaufhörlich thätigen Zungen im 
Wagen war die achte glücklich genug, nicht eben in Betracht zu 


kommen. 
Kapitel III. 
Freundſchaftliche Warnungen. 

Schon eine ganze Stunde war Lord Courtney in Gervis 
Garten und hatte über alle möglichen politiſchen und unpolitifchen 
Fragen mit ihm geredet, ohne den eigentlichen Zweck ſeines Be⸗ 
ſuches zu berühren. Jetzt rüſtete er ſich zum Weggehen, und da 
kam er denn ſo ganz beiläufig damit heraus. Lady Courtney 
habe da etwas gehört von einem dummen Gerede, von dem er 
aufrichtig hoffe, daß kein Körnchen Wahrheit darin ſei. Damit 
fing er an, ſeinem Freunde zu erzählen, was die ganze Graf⸗ 
ſchaft ſich zuflüſterte. 

Ich mache es mir ſonſt zur Regel, ſchloß er, mich niemals 
in die Angelegenheiten anderer zu miſchen — niemals, und das 
ſagte er in einer Weiſe, als ob die Angelegenheiten ſeiner 
Nachbarn wirklich viel zu tief unter ihm ſtänden, um Beachtun 
zu verdienen. ö 

Mit all den Sorgen eines Lord⸗Lieutenants auf Ihren 
Schultern, bemerkte Gevis, kann Ihnen auch ſicherlich keine Zeit 
für eine ſo liebenswürdige Beſchäftigung übrig bleiben. 
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Herrn v. Albedyll wird nach wie vor Oberſt v. Brauchitſch 
bezeichnet. Da ziemlich begründeten Nachrichten aus Kob 


lenz aus 
folge der Kommandeur des 8. Armeekorps, General v. Thile, 
welcher bereits als Diviſions⸗Kommandeur körperlich leidend war, 
feſt entſchloſſen fein fol, den Abſchied zu erbitten, jo Händen dem 
in der Anciennität noch nicht ganz herangerückten General von 
Albedyll weniger Schwierigkeiten bezüglich ſeiner etwaigen Be⸗ 
rufung nach Breslau entgegen, als es eventuell ſonſt der Fall 
ſein könnte. 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ aus guter Quelle erfährt, wird 
der ruſſiſche Marineminiſter, Vizeadmiral Scheſta⸗ 
kow, welcher augenblicklich in Karlsbad weilt, Ende der kommen⸗ 
den Woche den deutſchen Reichekriegshäfen Wilhelmshaven und 
Kiel einen Beſuch abſtatten. Die Erlaubniß zur Beſichtigung 
der deutſchen Werfte und Hafenvertheidigungswerke iſt bereits 
ertheilt. Von Kiel aus wird der ruſſiſche Kreuzer „Europa“ 
den Miniſter nach Rußland zurückbringen. Ob das ruſſiſche 
Uebungsgeſchwader der „Europa“ entgegengehen oder dem Kieler 
Hafen einen Beſuch abſtatten wird, ſcheint noch nicht ſicher zu 
ſein, doch iſt der Regierung die bevorſtehende Ankunft ruſſiſcher 
Schiffe in Kiel bereits aviſirt. Der Beſuch des ruſſiſchen Ma⸗ 
rineminiſters in Kiel beweiſt aufs Neue, daß man in Petersburg 
der Entwickelung der deutſchen Flotte ein ſehr lebhaftes Inter⸗ 
eſſe ſchenkt. 

© Das Reichspoſtamt hat den Poſtanſtalten folgende 
Beſtimmung zugehen laſſen: 

„Bei Einführung der beſonderen Poſtkarten für den Verkehr im 
Weltroſtverein iſt darauf hingewieſen worden, daß andere, als von 
der Reichs poſtperwaltung ausgegebene und unmittelbar mit dem Franko⸗ 
ſtempel verſehene Poſtlurten im internationalen Verkehr zur Poſt⸗ 
beförderung nicht zugelaſſen werden ſollen. Wenn deſſen ungeachtet 
noch in einzelnen Fällen von der Reichspoſtoberwaltung ausgegebene 
Poſtkarten der bisherigen Art — ſei es mit Frankoſtempel zu 
5 Pf., oder ohne Frankoſtempel — unter Verwendung der zur 
füllung des Frankobetrages von 10 Pf. erforderlichen Freimarken für 
den Verkehr im Weltpoſtverein benutzt werden ſollten, fo iſt bis auf 
Weiteres zwar deren Zulaſſung nicht zu beanſtanden; die Poſt⸗ 
anftalten haben indeß thunlichſt darauf hinzuwirken, daß für den Ver⸗ 
Be im Weltpoſtverein die Benutzung der neuen Karten die Regel 


— Die „Roſt. Ztg.“ macht darauf aufmerkſam, daß der 
Artikel 3. des Reichsgeſetzes vom 8. Juli 1881, betr. die Ab⸗ 
änderung der Gewerbeordnung, welcher vom 1. Januar 1886 
ab die Zentralbehörde ermächtigt, die beſtehenden Innungen 
zu einer Umgeſtaltung ihrer Verfaſſungen nach Maßgabe der 
neuen geſetzlichen Beſtimmungen anzuhalten, eventuell die 
Schließung der renitenten Innung anzuordnen, in der vom 
Reichskanzler, entſprechend dem Artikel 16. des Geſetzes vom 
1. Juli 1883, ausgeführten Redaktion des Textes der Gewerbe⸗ 
ordnung keine Aufnahme gefunden hat. Selbſtverſtändlich könne 
der Art. 3. des Geſetzes vom 17. Juli 1881 durch ein bei der 
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ſſenen owie der daraus hei gebe, due 
züglich der fortdauernden Geltung der in Frage ſtehenden Be⸗ 
ſtimmung vorzubeugen. 
— Von informirter Seite wird der „Berl. Börſ. Ztg.“ 
geſchrieben: Gegenüber Ihrer Nachricht in dem vorgeſtrigen 
Abendblatte, daß es nicht in der Abſicht liege, die Gerichts⸗ 
koſtenerhebung der Steuerverwaltung wieder abzunehmen 
und der Juſtizverwaltung zurückzugeben, können wir beſtimm 
verſichern, daß eine Kommiſſion von Beauftragten des Juſtiz⸗ 
miniſters und des Finanzminiſters in Berlin zuſammengetreten 
iſt, um die vom Abgeordnetenhauſe angeregte Frage (Köhler⸗ 
Göttingen) der Zurückgabe der Gerichtskoſten Erhebung an die 


Gerichte zu erörtern. Ob dieſelbe ihre Arbeiten bereits beendet 
bat, wiſſen wir zwar nicht, möchten dies aber bezweifeln; ein 


O bewahre. Aber man iſt doch einem alten Freunde etwas 
ſchuldig, und ich hielt es doch für meine Schuldigkeit, Sie dar⸗ 
auf aufmerkſam zu machen. 1 

Ich kann Ihnen nicht dankbar genug ſein. . 

O nicht doch! Reden ſie nur davon nicht. Ich werde 908 
Herzen froh ſein, wenn meine wenigen Worte Ihnen von Nutzen 
ſein ſollten. Die Unbetheiligten ſehen ja ſprüchwörtlich mehr als 
die Mitſpielenden. Mit Bezug auf dieſe Flemyngs kann ich nicht 
viel ſagen. Ich bin nicht perſönlich mit ihnen bekannt. 0 
habe ich Ihnen erzählt, was man über das Mädchen redet, und 
in jedem Fall, bin ich überzeugt, können Sie es nicht gern ſehen, 
daß Ihr Sohn in ſeinem Alter zu einer übereilten Heirath be⸗ 
wogen wird. Den jungen Croft kenne ich, und es thut mir leid, 
hinzufügen zu müſſen, daß ich die denkbar ſchlechteſte Meinung 
von ihm habe. Ich würde keine Dame beneiden, die dazu ver⸗ 
urtheilt würde, in einer ſolchen — ſolchen — Höhle von wilder 
Beſtien zu leben, wie Croft Manor es iſt. Es iſt mir einge⸗ 
fallen, daß Sie, der Sie ſo lange außerhalb Englands gelebt 
haben, ſich eine irrthümliche Idee von Crofts Stellung in der 
Grafſchaft machen dürften — daß Sie glauben könnten, er ft 
hier etwas vor oder werde es künftig thun. Ich kann Sie ver⸗ 
ſichern, daß er nicht die entfernteſte Ausſicht dazu hat. Allerdings 
beſitzt er gewiſſe Vorzüge der Geburt und des Vermögens. Er 
hat fie ſich aber nicht zu Nutzen gemacht, auch find fie nicht 
bedeutend genug, um ihn durch ſich ſelbſt zu einer Stellung in 
der Geſellſchaft zu erheben. Jetzt iſt er ein frecher junger Patron 
mit einem Hange zu niederer Geſellſchaft, und wahrſcheinlich 
wird er damit enden, wenn er die gewöhnlichen Stadien durch⸗ 
gemacht hat, ein ruinirter Trunkenbold zu werden, wie ſein Vater 
geweſen iſt. Ich an Ihrer Stelle würde ihm mein Haus ver⸗ 
bieten, ehe das Uebel ſeinen Gipfel erreicht hat. Nun Adieu, 
mein lieber alter Gervis; hat mich gefreut, Sie zu ſehen. 
brauche Ihnen nicht zu jagen, daß ich meine Plittheilungen 
für Sie allein beftimmt hatte. 8 1 

Ich verſtehe und achte Ihre Wünſche vollkommen, ſagte 
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definitiver Entſchluß über die Angelegenheit wird aber von zu: 
ſtändiger Seite noch nicht gefaßt ſein. 

— In Hamburg bereitet man ſich bereits auf die Aus⸗ 
führung der im Schlußprotokoll des deutſch⸗ſpaniſchen Handels⸗ 
vertrages enthaltenen beſonderen Vorbehalte vor. Dem „Hannov. 
Cour.“ ſchreibt man hierüber: 

„Da die hieſigen Spiritusfabriken, welche durch den deutſch⸗ 
ſpaniſchen Handels vertrag gewiſſermaßen depoſſedirt find, kaum darauf 
rechnen können, daß der Vertrag im Reichstage annullirt werde, ſehen 
ſich die Beſitzer nach außerdeutſchem Terrain um. Wie verlautet, 

iedeln drei Fabrikanten nach Kopenhagen und 
almö über, um dort die Verarbeitung des ruſſiſchen Sprits 
fortzuſetzen. Wenn man berückſichtigt, daß im letzten Jahre 750,000 
Zentner Spirituoſen allein von Hamburg nach Spanien ausgeführt 
wurden (von einem Geſammtexport zur See von 1.947,000 Zentner), 
ſo erhellt, welche Bedeutung dieſer Artikel für Hamburg hat.“ 

Liegnitz. Bei der Preisvertheilung der ſchleſiſchen 
Gartenbau⸗Ausſtellung wurden prämiirt: die Landwirth⸗ 
chuftsſchule zu Brieg mit der großen goldenen Medaille des Kaiſers. 

je von der Kaiſerin geſtiftete Vaſe wurde Herrn Wöppel⸗Liegnitz zu⸗ 
exkannt. Die vom Kronprinzen geſtifteten ſilbernen Medaillen erhielten 
Herr Weiſt für Roſen, Herr Königsdorffer⸗Schüſſelndur für Geſammt⸗ 
leiſtungen, Herr Senzky⸗Breslau für Arrangement. Die große ſilberne 
Staatsmedaille wurde den Erbauern des Woarenhauſes, Schmidt ». 
Schlieder⸗Leipzig, und die erſte goldene Ausſtellungsmedaille dem herzog⸗ 
lichen Garten in Sagan zuerkannt. Ferner gelangte noch eine große 
Anzahl Ehrenpreiſe zur Vertheilung. . 

Kiel, 9. Auguſt. Zwiſchen den Hochkonſervativen und 
den Freikonſervatipen iſt es anläßlich der neulichen Reichs⸗ 
tagswahl zu einem förmlichen Bruch gekommen. Zwei Herren der letzt⸗ 
gebachten Partei, Graf Moltke und Oberſtaatsanwalt Starke find aus 
dem Vorſtande des hieſigen konſervativen Vereins ausgetreten, Andere 
haben ſich aus dem Verein gemeldet. Einige hochkonſervative Heiß⸗ 
ſporne, von denen vor der Wahl die Parole ausging: „Lieber Heinzel, 
als Hänel!“ ſpeien jetzt in den ihnen zur Verfügung ftebenden Winkel⸗ 
blättern Gift und Galle über den Ausfall der Wahl. In Altona iſt 
man neuerdings auf die Idee gekommen, die Zahl dieſer Blätter um 
eins zu vermehren. Aber es ſcheint, als ob es mit dem Projekt nicht 
recht vorwärts will. Man ſagt, daß von den ausgegebenen Antheils⸗ 
ſcheinen bisher nur wenig mehr als die Hälfte begeben ſind und für 
den Reſt wollen ſich trotz aller Mühe keine Abnehmer ſinden. Die 
Zeitung, welche bereits am 1. Juli erſcheinen ſollte, dürfte demnach 
nicht einmal zum Oktober das Licht der Welt erblicken. 0 

Elſaßt⸗Lothringen, 10. Auguſt. Das Ergebniß der vorjährigen 
Aushebung in Elſaß⸗Lothringen kann durchweg als ein günſtiges be⸗ 
zeichnet werden und nähert ſich daſſelbe immer mehr demjenigen in 
den alten deutſchen Landestbeilen. Die Zahl der im Jahre 1882 in 
Elſaß Lothringen vorhandenen e BEEN betrug im Ganzen 
39,127, von welchen bei der Muſterung und Aushebung 12.245 auf 
das nächſte Jahr zurückgeſtellt und 37 als unwürdig zum Militärdienſt 
ausgeſchloſſen wurden. Als untauglich wurden wegen körperlicher 
Fehler und Gebrechen 3057 ausgemuſtert, während 3390 der Erſatz⸗ 
zejerve 1. Klaſſe, darunter 1422 als übungspflichtig, und 1040 der 
Erſatzreſerve 2. Klaſſe überwieſen wurden. In Bezug auf das Alter 
befanden ſich unter den Militärpflichtigen 17,497 zwanzigjährige, 11,270 
einundzwanzigjährige und 7332 zweiundzwanzigjährige, 2993 gehörten 
älteren Jahrgängen an. Im Ganzen wurden nun 5129 zum aktiven 

ienſt ausgehoben und davon 5109 zur Einſtellung in das Laadheer, 
der Neſt für die Marine beſtimmt. Bei der Einſtellung wurden ſodann 
295 Mann als überzählig 88 3 en > 
Dt illig in die Armee ein 1 Ven etzteren gehörten 29 
. ben B. k Unter ⸗Elſaß, 725 dem Bezirk Ober⸗Elſaß und 160 dem 
Bezirk Lothringen an. Auch hinſichtlich der Einjährig⸗Freiwilligen iſt 
ein Fortſchritt zu verzeichnen und haben ſich in dieſem Frühlahr zu 
den Prüfungen zum Bene freiwilligen Militärdienſt bei den drei 
Kommiſſionen in Straßburg, Colmar und Metz im Ganzen 41 Kandi⸗ 
daten gemeldet, von denen ſedoch einer im Prüfungstermin nicht ers 
ſchienen war. Von den übrigen haben die Prüfung 15 nicht beſtanden; 
den anderen 25, von denen 17 geborene Elſaß⸗Lothringer find, wurde 
der Berechtigungsſchein ertheilt. Außerdem find feit den letzten Herbſt⸗ 
prüfungen noch für 217 junge Leute, von denen 137 in Elſaß⸗Lothrin⸗ 
en geboren ſind, auf Grund von Schulzeugniſſen über die wiſſen⸗ 
chaftliche Befähigung für den einjährigen Dienſt Berechtigungsſcheine 
ausgeſtellt worden. Die Verhältniſſe des Aushebungsgeſchäftes nähern 
ſich im Reichslande immer mehr den normalen und iſt der Prozentſatz, 
welcher ohne Entſchuldigungen von den Muſterungen ausbleibt, nicht 
rößer als im alten Lande, ein Beweis, daß von einer beſonderen 
Furcht der Elſaß Lothringer vor dem deutſchen eee gut 
oſt. 


mehr die Rede ſein kaun. 
Schweden und Norwegen. 
Chriſtiania, 8. Auguſt. Das Reichsgericht trat 


Gervis. Die Verantwortlichkeit eines Vaters iſt ſehr groß, und 
wenn man nicht gelegentlich durch ſolche Beweiſe uneigennütziger 
Freundſchaft aufgerichtet würde, wie Sie mir ſoeben einen gege⸗ 
ben haben, ſo weiß ich kaum, wie man ſie tragen ſollte. Em⸗ 

fehlen Sie mich gütigſt der Lady Courtney, und beſten Dank 
für Ihre ſchätzenswerthen Winke. Adieu! — Mach nur, daß 
Du fortkommſt, Du alter Eſel, und um des Himmels willen, 
laß Dich nicht wieder hier ſehen. Du biſt der langweiligſte von 
alle den Holzköpfen, die ich hier zu Lande gefunden habe. 
die letzten Worte wurden — kaum nöthig, es zu jagen — 
erſt ausgeſprochen, als Lord Courtney fortgefahren war, und es 
iſt zu hoffen, daß der wohlwollende Herr den Eindruck mit ſich 
fortnahm, diesmal ſei ſeine Uneigennützigkeit in die Erfüllung 
einer unangenehmen Pflicht wenigſtens gebührend anerkannt 
worden. 

Heute hat mich einer Ihrer Freunde beſucht — Lord 
Courtney, erzählte Gervis am nämlichen Abende Freddy Croft. 
Wie haben Sie es bewerkſtelligt, ihn jo tief zu beleidigen? 

Ja, erwiderte Freddy nachdenklich, daß muß wohl der Feuer⸗ 
regen ſein, mit dem wir ihn einmal überſchüttet haben. Ich 
ſagte es gleich, daß er es übelnehmen würde. Er hat mich ſeit⸗ 
dem gehaßt wie das Gift, und das thut mir leid, er iſt ein 
ganz guter alter Kerl, trotz ſeiner Pomphaftigkeit. Und er giebt 
bei den Einladungen zu Hetzjagden immer ſo anſtändig ſeinen 
Namen her, wenn er ſich auch ſelten dabei betheiligt. Der 
arme, alte Courtney! Er iſt von Herzen nicht ſchlecht, wie Sie 
wiſſen werden. 

Er ſagte, Sie wären ein frecher junger Patron und hätten 
einen Hang zu ſchlechter Geſellſchaft. 

So? ſagte er das? 

Ja, das ſagte er, und das Schlimmſte daran iſt, daß es 
wahr ift, meinte Gervis, der für feinen ſtets gut gelaunten klei⸗ 
nen Nachbar eine wunderbare Zuneigung gefaßt hatte und es 
liebte, in einem ſo vertraulichen Ton mit ihm zu reden, wie 

viele ſeiner ältern Freunde ihn gar nicht an ihm kannten. 
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geſtern zu feiner erſten Sitzung zuſammen. Das miniſteriell ge⸗ 
finnte „Morgenbladet“ ſagt darüber: N 

„Um ein Seitenftüd dazu zu finden, muß man zur franzöſi⸗ 
ſchen Revolution und zur engliſchen unter Cromwell zurück⸗ 
gehen. Die Gewalt kleidet ſich in das Gewand des Rechts und ſucht 
unter dem Scheine geſetzlicher Formen vor einem Gerichte, deſſen Ma⸗ 
. in dieſem Falle von den Anklägern ſelbſt gewählt iſt, ihren 
trieg durchzuführen. Auf dieſem Wege haben es die Führer des Ra⸗ 
dikalismus verſucht, das Grundgeſetz umzuändern und ein neues konſti⸗ 
tutionelles Recht in unſer Land einzuführen. Durch das Reichsgericht 
ſoll der königlichen Macht ihre Prärogative abgeſprochen und zu einem 
bloßen Schatten von Staatsmacht reduzirt werden, während „die 
ganze Macht in dieſen Saal (des Storthings geſammelt werden ſoll.“ 

Der Ausfall der Reichsgerichtsſache iſt ſehr unſicher, aber 
ſo viel iſt gewiß, daß weder ein Strafurtheil, noch ein frei⸗ 
ſprechendes Erkenntniß den in den letzten Jahren zwiſchen den 
beiden politiſchen Parteien geführten Krieg beenden wird. Das 
Urtheil wird eine endliche Löſung der Streitfragen nicht herbei⸗ 
führen, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil dieſelbe außer⸗ 
halb der Kompetenz des Gerichts liegt; denn das Reichsgericht 
urtheilt über Amtsverbrechen, jedoch nicht über politiſche Zwiſt⸗ 
punkte. Die geſtrige Sitzung, in welcher Staatsrath Selmer 
auf der Anklagebank ſaß, wurde von Verhandlungen über die 
Frage eingenommen, ob der Angeklagte berechtigt ſei, 13 oder 
nur 12 von den 38 Richtern abzulehnen, ohne daß die Frage zum 
Austrage gebracht worden wäre. Die Verhandlungen wurden 
für die nächſte Sitzung vertagt. 


Belgien. 


Brüſſel, 10. Auguſt. In der Deputirtenkammer iſt man 
mit der Geſetzvorlage über die Wahlreform bis zur Ab⸗ 
ſtimmung gelangt. Art. 1 führt alle die Perſonen auf, welche, 
ohne der Cenſusbedingung zu entſprechen, doch wahlberechtigt ſein 
ſollen. Woeſtes Antrag, die Cenſusbedingung auch allen Denen 
zu erlaſſen, „die mit Erfolg die Prüfung zum Eintritt in die 
beſonderen Anſtalten des höheren Unterrichts, öffentliche und pri⸗ 
vate, ſowie in die Normalſchulen, öffentliche und private beſtan⸗ 
den haben“ (die Regierungsvorlage ſpricht nur von Staatsan⸗ 
ſtalten), wurde mit 69 gegen 63 Stimmen angenommen; doch 
gleich darauf ging auch ein von Goblet geſtellter Zuſatz, daß 
unter den Privatanſtalten (freien und biſchöflichen) nur Den⸗ 
jenigen, die ſich dem Programm und der Aufſicht des Staates 
gefügt haben, jene Vergünſtigung zu Theil werden ſolle, mit 66 
gegen 63 Stimmen durch. Für Woeſte hatten mit der ganzen 
Rechten auch 9 Mitglieder der Linken geſtimmt; gegen Goblet 
gingen mit der ganzen Rechten noch vier Liberale. 


Spanien. 

Madrid, 10. Auguſt. In Paris eingetroffene Privatde⸗ 
peſchen aus Madrid verſichern, die ſpaniſche Regierung habe be⸗ 
reits Beweiſe in Händen, daß eine republikaniſche Schilderhebung 
im großen Maßſtabe an zahlreichen Punkten des Landes für 
nächſten Monat während der Abweſenheit des Königs Alfons ge⸗ 
plant war. Die gegenwärtigen vereinzelten Putſche waren dem⸗ 
nach verfrühte Unternehmungen; über den wirklichen Aufenthalt 
Zorilla's ſagt man gegenwärtig nur Vermuthungen. Wie man 
der „Köln. Ztg.“ aus dem ſüdlichen Frankreich von der ſpani⸗ 
ſchen Grenze telegraphirt, hat ſich die Lage in den ſpaniſchen 
Nordprovinzen nicht weſentlich geändert. General Queſada hat 
ſein Hauptquartier nach Vitoria verlegt und fährt fort, alle ihm 
unterſtellten Truppen an den Knotenpunkten der Eiſenbahnlinien 
zuſammenzuziehen. Die Beſatzung des ſehr wichtigen Pamplona 
iſt treu geblieben. Die Partei der „Fueriſten“ im Baskenlande 
(derjenigen, welche die alten Sonderrechte aufrecht erhalten wiſſen 
wollen) weiſt jede Gemeinſchaft mit den Aufrührern von ſich. 
Der Aufſtand unter der 300 Mann zählenden Beſatzung der 
Pyrenäen⸗Feſtung Seu de Urgel brach vorgeſtern Morgens um 
4 Uhr aus. Ein Oberſtlieutenant ſtand dort an der Spftze der 
Bewegung. Die „Guardias Civiles (Gendarmen), welche in 
Spanien eine Elitetruppe darſtellen, blieben in ihren Kaſernen 


Dieunſtag. 14. Auguff. 
und wurden von den Aufrührern, die übrigens den Kommandan⸗ 
ten der Feſtung aus der Stadt jagten, gar nicht beläſtigt. Beim 
Anmarſch der von Barcelona abgeſandten Truppen ſoll ein Theil 
der Aufrührer ſich nach Frankreich geflüchtet, ein anderer Theil 
ſich unterworfen haben. — Es wird heute als zuverläſſig be⸗ 
hauptet, daß die ſpaniſche Botſchaft in Paris und General 
Queſada bereits ſeit vier Wochen davon unterrichtet worden ſeien, 
daß ein Aufſtand in Spanien ausbrechen werde. Ein Telegramm 
von der ſpaniſchen Grenze meldet, daß ſich ein Theil der Auf⸗ 
ſtändiſchen von Seu d'Urgel auf andoriſches Gebiet geflüchtet 
ſei. Die Führer der Erhebung in Seu d' Urgel haben ſich 
ſchriftlich an den Präſidenten Grévy gewandt und fein Wohl⸗ 
wollen im Namen der republikaniſchen Brüderlichkeit in Anſpruch 
genommen; dieſes Anſuchen blieb jedoch ohne Antwort. Der 
„Temps“ bringt einen Bericht aus Vitoria vom 10. d., wonach 
die Erhebung in Catalonien als geſcheitert geſchildert wird. Die 
Bergbevölkerungen Cataloniens, die ſtets carliſtiſche Neigung hat⸗ 
ten, zeigen ſich den republikaniſchen und militäriſchen Aufſtänden 
feindſelig. Die gebeime Propaganda ſoll bis 1877 hinaufreichen 
und ſeit einigen Monaten durch Anſchluß von Militärs deut⸗ 
licher hervorgetreten ſein. Dieſe Anwerbungen zielten dahin, 
Gruppen zu bilden, die mit Agenten in Verbindung ſtanden, um 
jeden Eingeweihten Anweiſungen für eine etwa eintretende Er⸗ 
hebung zu ertheilen. Man war der Sache auf der Spur, konnte 
aber des Führers der Bewegung nicht habhaft werden, da ſich 
derſelbe im Auslande aufhielt. — Liſſabonner Blätter bringen 
telegraphiſch das Manifeſt der Aufſtändiſchen von Badajoz, in 
welchem erklärt wird, der Aufſtand in Badajoz gehorche dem 
Programm Zorrilla's und Salmerons. Die Aufſtändiſchen hat 
ten beim Anrücken der Truppen des Generals Blanco ſich zu⸗ 
rückgezogen, um Blutvergießen zu vermeiden, nachdem ſie die 
Ueberzeugung gewonnen, daß ihre Bewegung nicht unterftüßt 
werde; ihr Programm iſt: die Republik mit der Verfaſſung von 
1869, Abſchaffung der Sklaverei auf Cuba, obligatoriſcher Kriegs⸗ 
dienſt und Verwaltungsreformen. Dieſe Erklärungen beſtätigen, 
daß der Aufſtand in Badajoz zu früh ausbrach, aber aus langer 
Hand vorbereitet wurde. Dem Vernehmen nach hat Spanien 
Maßregeln gegen Zorrilla verlangt, die feanzöſiſche Regierung 
aber geantwortet, ſie wiſſe nicht, wo ſich derſelbe befinde. 


Großbritannien und Irland. 


London, 11. Auguſt. So uneinig man auch über die Berechtigung 
der Todes ſtrafe ſein mag, jo einig iſt man Über die Nothwendig⸗ 
keit einer ſchnellen und möglichſt ſchmerzloſen Vollziehung derſelben. 
Aus dieſem Grunde hat ſich denn gegen den engliſchen Henker Mar⸗ 
wood ein Sturm der Entrüſtung erhoben, weil er jüngſt in Durham 
einen Verurtheilten zweimal aufknüpfen mußte und dadurch die Todes⸗ 
qual zum Tode hinzufügte. Im Unterhauſe ward geſtern der Miniſter 
des Innern mit einem Regen von Fragen überſchüttet: die grim⸗ 
migſten Frageſteller waren natürlich die Jren, denen Marwood als 

inrichter der „Unbeſieglichen“ beſonders verhaßt iſt. Nach den einen 


oll er betrunken geweſen ſein; nach andern ſein Henkergeſchäft ſchle 
verſtehen; 8 d eee 


eben; wieder andere glaubten, 
Vereinigte Königreich nicht genüg 
Abgeordneter, Cowen von Newcaſtle, nf 
die jetzige Hinrichtungsweiſe durch Gift oder Elektrizität zu erſetzen. 


Rußland und Polen. 


Jekaterinoslaw. Zu den antiſemitiſchen Exzeſſen 
liegen heute noch folgende Mittheilungen im „Jek. Lift.“ vor. Die 
Exzeſſe dauerten den 20. und 21. er. und mußte, wie bereits bekannt, 
mit Waffengewalt gegen die Tumultuanten eingeſchritten werden, wo⸗ 
bei wie es nun heißt. 14 Menſchen getödtet und 28 verwundet ſein ſollen. 
Die Mehrzahl der Verwundeten haben ruſſiſche Namen. Bei der 
Demolirung eines Branntwemlagers wurde Spiritus in Brand 
geſteckt, was zur Folge hatte, daß ſechs Perſonen, darunter 
wei Frauen, Brandwunden erlitten. Am 21. begann die 
nterſuchung behufs Auffindung des geraubten jüdiſchen Eigen⸗ 
thums und behufs Feſtſtellung der Exzedenten; es wurden gegen 
300 Theilnehmer verhaftet. Auf einem Floß wurden geraubte Saden 
im Werthe von 1000 Rubel gefunden und mit Beſchlag belegt. Die 
Verwundeten haben alle ſehr ſchwere Verletzungen, was dem aus e 
ringer Entfernung aus Berdan⸗Gewehren gegebenen Feuer zuzuſchreiben 
iſt. Die Juden, deren Eigenthum theils vernichtet, theils geraubt i 


ein einziger ' 
n achtungsmwertber x 


Je nun, ich weiß nicht, was Sie ſchlechte Geſellſchaft 
nennen, gab Freddy zurück. Jedenfalls halte ich mich in Ihrem 
Hauſe mehr auf, als irgendwo anders. 

Gervis lachte und klingelte nach einer zweiten Flaſche von 
dem Wein, den ſein Gaſt beſonders liebte. Und Freddys Privat⸗ 
meinung war, daß, wenn er einmal die peinliche Unterredung 
durchmachen müſſe, die keinem Manne erſpart wird (er müßte 
denn eine Waiſe heirathen) er doch ſeinen zukünftigen Schwieger⸗ 
vater in keiner allzu ſtrengen Laune 7 treffen wünſche. 

(JFortſetzung folgt.) 


Berliner Brief. 1 
Auguſt. 


Berlin, 

Ein allerneueſtes und ſehr beliebtes Couplet läuft auf allerlei 
geiſtreiche Pointen hinaus, von welchen die geiſtreichſten etwa fol⸗ 
gende ſind: „Alle Enten ſchwimmen, alle Enten ſchwimmen, blos 
die Stud enten ſchwimmen nicht,“ oder: „alle Ochſen brüllen, 
alle Ochſen brüllen, blos die Orthodoxen brüllen nicht“; ſeit 
kürzeſter Zeit dürfte noch eine neue, nicht minder geiſtreiche Pointe 
hinzugedichtet worden ſein. Ich weiß es zwar nicht, aber ich 
traue es dem Erfindungsgenie der Berliner Poſſendichter wohl 
zu; ſie lautet: „Alle Mücken ſtechen, alle Mücken ſtechen, blos 
die Kal mücken ſlechen nicht“. 

In der That hat ſich ein durchaus nicht auf Hieb und Stich ge: 
ſtelltes Verhältniß zwiſchen den Berlinern und ihren plattnaſigen 
Gäſten im Zoologiſchen Garten herausgebildet. Sie plaudern nicht 
nur über den Zaun hinweg mit einander, ſo gut es die Einen auf 
Berlineriſch, die Andern auf Kalmückiſch fertig bringen, ſondern 
ſie bewirthen ſich auch mit Speiſe und Trank. Abends, wenn in 
der Nomadenhütte, die in ihrer Pelzumhüllung einer großen 
Käſeglocke nicht unähnlich ſieht, das Nachtmahl bereitet iſt, 
erſcheint eine bräunliche Steppenhebe in der Thür und bietet 
den hieſigen Betrachtern jenſeits des Zaunes ein irdenes Schälchen 
mit Milch dar — ein allgemeines Brr! 1 anfangs von Mund 
zu Munde, denn von der Reinlichkeit kalmückiſcher Trinkgeſchirre 


hat man nicht die beſten Begriffe. Dieſen Naturlaut aber ſcheint 
die Dame aus dem Morgenlande für ein Zeichen der Wolluſt zu 
halten; ſie tritt näher, und hält ihre Schaale einem jugendlichen 
Handlungsbefliſſenen direkt unter die Naſe. Dieſer, galant wie 
immer, opfert ſich auf und trinkt, aller Augen richten ſich auf 
ihn; ſein Urtheil ſoll herrſchen! Es lautet: Janz jewehnig⸗ 
liche Milch aus janz jewehniglicher Schaale! 

Es liegt in dieſem Weisheitsſpruche etwas Symboliſches für 
die ganze Karawane, welche ſich zwiſchen dem Seelöwen und dem 
Wüſtenlöwen als eine Sammlung wilder Thiere ſehen läßt. Das 
Meiſte an ihnen erſcheint uns zu gewöhnlich, als daß es ſich 
ihrer Reiſe verlohnt hätte. Gewöhnlich find ihre Kameele nur 
etwas ſtruppiger als diejenigen, auf welchen Sonntags die ge⸗ 
putzten Berliner Kinder ſpazieren reiten; gewöhnlich ſind ihre 
Pferde nur etwas ruppiger als die Berliner Droſchkengäule 
zweiter Klaſſe. Und wie ihre Kameele zu den echten 
Wüſtenſchiffen, wie ihre Pferde zu den feurigen Zeltern, 
mit welchen bisweilen der Zigeuner Handel treibt, ſo 
verhalten ſich die Kalmücken ſelbſt zu eben den Zigeunern, die 
uns als Vertreter der unheimlichen Nomadenromantik altvertraut 
ſind. Oft genug haben wir öſtlichen Grenzbewohner, wenn es 
irgendwo in der Nähe einen Pferdemarkt oder ſonſt ein Handels⸗ 
feſt gab, in ein ſolches Wanderlager hineinblicken können. Nicht 
ganz ſo bunt und wechſelvoll, etwas ruppiger und etwas ſtrup⸗ 
piger ſieht es bei den Kalmücken im Zoologiſchen Garten aus. 


Ihr Leben und Treiben aber ift genau daſſelbe; paffende Weiber, 


ſchmutzige Kinder, grinſende Männer; freilich alles klein und 
häßlich. Wenn ſich auch das phantaſtiſche Auge eines Berliner 
Reporters in die weißen Zähne und ſchwarzen Augen einer mon⸗ 
goliſchen Maid verliebt hätte, fo dürfte doch ſchwerlich aus 
dieſem Völkchen eine Precioſa oder Carmen hervorgehen. Und 
wo find die ſchlanken kräftig hohen Männergeſtalten, welche bei 
den Zigeunern immer aufs Neue den Blick anziehen? 

Dort! erwidert eine junge Dame, welche Kennerin iſt. Und 
richtig in einer Ecke ſtehen zwei längliche, in lebhafte rothe und 


e. . 
e, machte den ernſthaften Vorſchlag, 


haben ſich außerhalb der Stadt in der Nähe des Kirchhofes niederge⸗ 
laſſen, wo fie ſich in großer Noth befinden. Es find ihrer daſelbſt 
gegen 2000 Menſchen verſammelt. 


Jelegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 13. Auguſt. [Privat⸗ Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] In Folge eines vom britiſchen 
Kabinet den Mächten bekannt gegebenen Wunſches, ſollen die 
Botſchafter in London bereits am 15. d. Mts. zur Ratifizirung 
des Donauvertrags zuſammentreten. 


. 
Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 

Berlin, 13. Auguſt, Abends 7 Uhr. 

Heute Vormittag konſtituirte ſich unter Vorſitz des Kron⸗ 
prinzen und in Gegenwart der Kronprinzeſſin das Hilfskomite 
für die Verunglückten in Jschia. Der Sitzung wohnten die 
Staatsminiſter Graf Hatzfeldt, Maybach, Lucius, Bronſart 
v. Schellendorf und Scholz, der Reichs bankpräſident Dechend und 
der Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck bei. 
— Drei türkiſche Offiziere mit zehn ſpäter zur Einſtellung 


in die Kadettenanſtalt beſtimmten jungen Türken ſind heute 
Vormittag hier angekommen. 

— Die wiſſenſchaftliche Reichscholeralommiſſion reift am 16. 
d. M. über Brindiſt nach Alexandrien ab. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt ermächtigt zu erklären, daß das 
Schreiben des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin an den Reichs⸗ 
kanzler betreffend die Sammlung für Ischia mit Allerhöchſter 
Genehmigung erlaſſen worden iſt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“, an die letzten Nachrichten über die 
Unruhen in Spanien anknüpfend, ſagt, man erſähe aus allen 
Nachrichten, daß der König von Spanien und ſeine Regierung 
mit großer Energie bei der Niederwerfung des Aufſtandsverſuchs 
vorgehen. Die revolutionäre Schilderhebung ſcheine keinen Boden 
gefunden zu haben, da ſie jetzt von den im Lande ſich aufhalten⸗ 
den republikaniſchen Parteiführern desavouirt werde. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
* Mr. 45 des praktiſchen Wochenblattes für alle Hausfrauen 
„Fürs Haus“ (Preis vierteljährlich 1 Mark) enthält: Preisauf⸗ 
gabe. — Einiges über Dienſtboten im Auslande. — Drückt Dich der 
Schuh? — Geiſtesgenoſſen. — Der Schlüſſelkorb. — Häusliches Glück. 
— Horchen. — Das beſte Zimmer. — Mäuſevertilgung — Nauſtkaa. 
— Für unſere Kleinen. — Ein Jugendtraum 1. — Die Wohnung. 
— Kleidung. — Hausgarten. — Hausgeräthe. — Hausthiere. — 
ausmittel. — Für die Küche. — Fernſprecher. — Echo. — Brief⸗ 
aſten der Schriftſtelle.— Räthſel. — Anzeigen. — Probenummer 
gratis in allen Buchhandlungen. — Notariell bes 
glaubigte Auflage 15,000. — Wochenſpruch: 
ur rechten Zeit, om rechten Ort, 
ermag gar niel ein kleines Wort, Be: 
Und Mancher hat's nachher bereut, g 
Der es zu ſprechen ſich geſcheut. 


ae 
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Locales und Provinzielles. 
Poſen, 13. Auguft. 

d. [Zu dem panſlawiſtiſchen Toaſte, welchen 
neulich General⸗Gouverneur Gurko in Warſchau ausbrachte, (ſ. 
Nr. 558 der „Pos. Ztg.“) und in welchem er die Polen auf⸗ 
forderte, jeder nationalen Selbſtändigkeit zu entſagen, und ſich 
mit den Ruſſen zur Befeſtigung der Macht des Slawenthums 
zu vereinigen, bemerkt der „Kuryer Pozn.“ Folgendes: 

„Die Macht des Slawenthums vermag Niemand dadurch dauer⸗ 
haft zu machen, daß er die einzelnen ſlawiſchen Völker miteinander 
amalgamirt, am wenigſten vermag dies Rußland mit Knute und Schisma. 
Wenn Polen zum Beſten und zur Stärkung der Macht des Slawen⸗ 
thums der Idee der Unabhängigkeit entſagen. und den vanflawiſtiſchen 


elbe Farben gehüllte Herren, welche ſich pagodenartig ſtill ver⸗ 
galten, einen etwas feineren Tabak rauchen und faullenzen. Sie 
ſehen allerdings kalmückenartigen Italienern ähnlicher als wirk⸗ 
lichen Kalmücken, es ſind die beiden Heiligen der Truppe. Auf 
Wunſch üben fie Gottesdienſt, der hier eine Ausſtellungswaare 
iſt wie alles Uebrige. Man darf ſich darüber nicht wundern; 
warum ſollte nicht derjenige, der ſich ſelbſt verkauft, auch ſeinen 
lieben Gott verkaufen. 

Ueberhaupt ſind ſentimentale Betrachtungen über Menſchen⸗ 
würde hier wenig angebracht, wo offenbar eine freiwillige rein 
geſchäftliche Abmachung zwiſchen Herrn Hagenbeck und feinen 
Ausſtellungsobjekten beſteht. Es iſt ihr Impreſario, der fie in 
der Welt umherführt, wo einſt Pollini die Adelina Patti. Web: 
müthiger war es, wenn wir die herrlichen Geſtalten der Nubier 
eingefangen oder die brütenden Eskimos vor ihrer Hütte kauern 
ſahen. Hier ſtand Wildes, Wildfremdes uns gegenüber; es 
hatte Kämpfe gekoſtet, dieſe Kinder einer andern oder gar keiner 
Sonne in unſern lauwarmen Himmelsſtrich zu bannen. Dieſen 
freieſten Söhnen der Erde fehlte die Freiheit. Die Kalmücken 
kommen uns trotz Tracht und Typus völlig heimiſch, viel zu 
europäiſch vor, um in uns Betrachtungen über Völkerglück zu 
erwecken. Ihre Expedition hat nicht einmal einen anthropo⸗ 
logiſchen Zweck, denn bekanntlich war Geheimrath Virchow vor 
zwei Jahren der Gaſt ihrer heimathlichen Steppen und hat ſie 
ſicherlich dort auch gemeſſen. 

Wozu alſo ſind ſie hier? Damit in dieſer Zeit der Schau⸗ 
ſpielferien den Berlinern nicht jedes neue Schauſpiel fehle! 

Als es am vergangenen Sonntag endlich einmal ſchönes 
Wetter gegeben hatte, hob man ſpät am Abend im Zoologiſchen 
Garten drei Zentner Stullenpapier auf. Geſchickten Rechnern 
erwächſt hier eine Fülle der intereſſanteſten Exempel. Alle werben 
zu dem Schluſſe kommen, daß am Sonntage halb Berlin bei 
den Kalmücken war. 8. 
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Träumereien ſeine ganze Vergangenheit opfern ſoll, dann müßten auch 
andere flawiſche Völter ihrer Selbſtändigkeit entjagen. Es werden 
dies die Serben, Bulgaren und Montenegriner gewiß nicht thun. 
Auch wir glauben, daß das Slawenthum ſchließlich den Sieg 
davontragen und einſt in ſeine Hände das Szepter der Geſchichte 
nehmen muß; aber dieſe große geſchichtliche Wendung vermag 
niemals das von dem General Gurko empfohlene Mittel zu 
erreichen. Der Glanz des Slawenthums wird ſich dann verbreiten, 
wenn die ſlawiſchen Völker in ſich ihre nationale Würde fühlen, und 
auf Grund des ehemaligen polniſchen politiſchen Grundſatzes: „Gleiche 
mit Gleichen“ eine ſtarle Föderation zum Schutze gegen die von 
außen dem Slawenthum drohende Gefahr bilden. Wenn Rußland, in⸗ 
dem es für ſich heute den Namen eines Beſchützers des Slawenthums 
uſurpirt, den Slawen helfen will, ihre Macht dauernd zu machen, 
dann möge dies doch im Schooße dieſes ſlawiſchen Reiches 
mit dem Worte der Liebe geſchehen; möge es nicht eine dem Slawen⸗ 
thum fo widerſtrebende mongoliſch⸗byzantiniſche Politik betreiben; 
möge es nicht von dem Slawenthum fordern, daß es den nationalen 
Individualismen zu Gunſten einer Zentraliſation entſage, in welcher 
alle Ideale der ſlawiſchen Völker untergehen. Ein untheilbares Sla⸗ 
wenthum mit einer ruſſiſchen Zentralregierung an der Spitze iſt eine 
Phantaſie, iſt eine Träumerei. Das müßte General Gurko wohl über⸗ 
legen, und anſtatt zu den Polen und Slawen, eher zu ſich ſagen: 
Weg mit den Träumereien!“ ar = 

th. Viktoria⸗Theater. Offenbach wird in der letzten Zeit von 
unferer Sommerbübne wieder recht kultivirt. „Der ſchönen Helena“ 
folgte „Pariſer Leben“, dieſem „Prinzeſſin von Trapezunt“ und dieſer 
am Sonnabende „Die Banditen“; die muſikaliſch erquicklichſten Stücke 
find es ſomit nicht. die in der letzten Zeit den ſchon ziemlich ad acta 
5 955 Komponiſten wieder in Erinnerung bringen. Gegen „Pariſer 

eben“ und namentlich die „Prinzeſſin von Trapezunt“ ſind aber die 
„Banditen“ immerhin ein muſitaliſcher Fortſchritt. Die Operette ent⸗ 
bält einzelne ſehr wirkſame Nummern, wir erinnern an die ſchon in 
der Ouverture auftauchende, auch ſpäter ſich oft wiederholende Melodie, 
die am Ende des erſten Aktes ſo hübſch in den Vordergrund tritt, an 
die Auftrittsmuſik der Prim eſſin von Granada, an das canonartige 
Auftrittslied der Vermummten im zweiten Akte und an ſo manches 
flotte Lied, womit namentlich Furellg und der junge Pächter Fragoletto 
bedacht werden. Ueberhaupt iſt gerade in dieſer Operette im Gegenſatz 
zu andern des Komponiſten gerade die Muſik reichlich bedacht, ſie tritt 
nicht nur qualitativ mehr in den Vordergrund, ſondern ſie tritt auch 
an die Sänger und namentlich auch an die Chöre anſpruchsvoll heran, 
was die Bewältigung der geſtellten Aufgaben betrifft. 

Nach dieſer Richtung hin hatte man nun am Sonnabend nach der 
der Operette gewährten langen Muße entſchieden Beſſeres verlangen 
können. Nicht ſelten traten bei Chor und Orcheſter bedenkliche Schwan⸗ 
kungen zu Tage und namentlich ſchien uns Herr Januſchke als 
Falſgcappa in ſeine Rolle noch nicht richtig eingelebt zu fein, es fehlte 
der Rolle geſanglich und auch im Dialog jener diktatoriſche Grundzug, 
der nur auf einer vollen Beberrſchung der Rolle baſirt. Den Haupt⸗ 
anreiz des Abends bot auch geſtern wieder Frl. Fiſcher als Fiorella, 
die auch vom Komvoniften am ausgiebigſten bedachte Rolle. Eine 
freiere Manier des Spiels macht ſich ſteigend ſichtlicher geltend und 
ſtellenweiſe deckt die Friſche des muſikaliſchen Vortrages kleinere Aus⸗ 
fälle darſtellenden Temperamentes. Neben Frl. Fiſcher ſei Frl. Grü⸗ 
ner als junger Pächter Fragoletto genannt, Herr Baumeiſter als 
Vertrauter Pietro und Herr Kowazé als Graf von Gloria⸗Caſſis, 
der etwas eingeſchüchterte Fürſt von Braganza der Frau Kowazé ent⸗ 
ſchädigte wenigſtens durch hübſche äußere Erſcheinung und der per Couplet 
ſich ſelbſt als heiſer ankündigende Schatzmeiſter Herr Windhopp 
löſte feine finanzielle Aufgabe immerhin erheiternd. Wie immer 
fo diente auch geſtern zur Flluſtration eines Prunkzimmers jene ſchä⸗ 
1 2 a Roth und Blau in den Flanken und windſchiefer 

r Säulenordnung im 
"auch geftern wieder jeden i 1 geld 

Sarderobe proſtituirend, namentlich wenn auch noch die übliche benga⸗ 
liſche Beleuchtung das ihrige beiſteuert. Man ſpielte geſtern in einem 
Couplet auf die vielfach bemängelte Dunkelheit im Zuſchauerraume an 
und deutete an, daß es trotzdem wohl ſo bleiben werde. Ein recht 
friſcher und fröhlicher Beifall des Publikums lohnte dieſen Hinweis; 
ob die verehrten Dunkelmänner in dieſem Falle dunklen Dranges ſich 
des rechten Triebes wohl bewußt waren? 

— Sedanfeier. Direktor Carl veranſtaltet, wie uns mitgetheilt 
wird, am 2. September im Viktoria⸗Theater und Garten 
eine Feier des Sedantages. 

Das Konzert zum Beſten Jschias (reſp. Caſamicciolas), 
deſſen wir bereits neulich erwähnten, wird Ende d. M. im Lambert'ſchen 
Saale ſtattfinden, welcher vom Beſitzer unentgeltlich zu dieſem Zwecke 
hergegeben wird. 

r. Der Handwerkerverein hielt Sonntag den 12. d. M. im 
Feldſchloz⸗Etabliſſement fein diesjähriges Sommerfeſt ab. Trotzdem 
die Witterung kühl und regneriſch, und demnach der Aufenthalt im 
Freien gerade nicht angenehm war, betheiligten ſich nicht allein zahl⸗ 
reiche Mitglieder des Vereins und deren Angebörige, ſondern auch 


Paraguay und die Miſſiones. 


„Für die Auswanderung nach dieſen Ländern wird jetzt, ſeitdem 
Quiſtorp und Dr. Förſter dahin gegangen ſind, viel Propaganda, offen 
und wohl mehr noch im Geheimen gemacht. daß es die Pflicht dieſes 
Blattes iſt, unſere Landsleute ganz ernſtlich davor zu warnen, jenen 
Perg zu folgen. Wir ftügen unſere Behauptungen auf authen⸗ 
tiſche Berichte von dort. Paraguay liegt ungefähr im Herzen Süd⸗ 
Amerikas, zwiſchen den großen — nicht bis dorthin für aroße See⸗ 
dampfer ſchiffbaren — Flüſſen Paraguay im Weiten, dem Uruguay im 
Oſten und Süden, im Gebiet der heißen und ſubtropiſchen Zone, nörd⸗ 
lich vom 21. Grad, ſüdlich vom 275 Grad ſüdlicher Breite begrenzt. 
Dieſe Lage allein ſchon flößt gerechte Zweifel darüber ein, ob ein 
deutſcher Landmann, der von Jugend auf an den ſcharf ſich ausprä⸗ 
genden Wechſel der vier Jahreszeiten gewöhnt iſt, dort das Klima mit 
den daraus entſtehenden Folgen ohne Schaden an Körper und Geift 
zu ertragen fähig iſt? Unſere Antwort hierauf iſt: nein und abermals 
nein. Ausnahmen giebt es, doch grade dieſe beſtätigen die Regel! Die 
deutſche La Plata⸗Zeitung vom 24. und 26. Juni er veröffentlicht das Ant⸗ 
wortſchreiben eines Deutſch⸗Argentiners an einen Agitator (ungenannt 
leider!) in Berlin. Dieſer letztere hatte nämlich verlangt, der Freund in 
Buenos⸗Ayres ſolle die Agitation unterſtützen und den ungünſtigen Berichten 
über Paraguay entgegentreten. Das geſchah aber nicht und es heißt 
in dem veröffentlichten Briefe wörtlich: „Es iſt Thatſache, daß viele 
Deutſche und überhaupt Nordländer dorten verkommen ſind, wie es 
ferner Thatſache iſt, daß wir Deutſche in Buenos⸗Ayres fortwährend 
die Hand im Säckel haben müſſen, um die armen Teufel, welche aus 
Paraguay zurückkommen zu unterſtützen. Ueber dieſen Punkt kann 
Ihnen Freund N. der augenblicklich in Europa weilt, die ſicherſte Aus⸗ 
kunſt ertheilen, denn er war ſeit langen Jahren Kaſſenwart unſeres 
deutſchen Hilfsvereins ꝛc. ꝛc.“ 

Derſelben Anſicht iſt Verfaſſer des Briefes Über die Missiones, einem 
Zanditrich am obern Uruguay, der einft durch die Jeſuiten⸗Miſſion ſebr 
kultivirt worden war, jetzt aber nur die Trümmer einſtiger Blüthe auf⸗ 
weiſt. Dann deutet er auf die großen Sumpfſtrecken, die esteros Pas 
raguays, und ſagt, daß die jo viel und fo ſehr gerühmte rothe Frucht⸗ 
erde nur im Walde oder an urbar gemachten Stellen, welche durch 
Raubbau meiſt ausgeſogen ſind, vorkommt und auch nicht fruchtbarer 
als anderswo ſei. Auch hält er es für einen Nachtheil für Paraguay, 
daß das Land dort nichts koſtet, während ſolches in den Missiones ge⸗ 
kauft werden muß. Die Spekulanten ſind gezwungen, mit klingender 
Münze zu zahlen — riskiren alſo ihr Geld! In Paraguay dagegen 
zahlen ſie mit — Menſchen! Schlägt dieſe Spekulation — gleichviel 
vorher oder ſpäter — fehl, jo iſt im ſchlechteſten Falle nichts verloren, 
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viele Nichtmitglieder (gegen Entree) an dem Feſte, jedenfalls ein 
Beweis, welcher Beliebtheit ſich der Verein und deſſen Feſte beim 
Publikum erfreuen. Das Feſt begann 4 Uhr Nachmittags mit Konzert 
einer gut beſetzten Kapelle; nachdem alsdann meärere Luftballons zum 
Steigen gebracht worden waren, wobei allerdings der ziemlich ſtarke 
Wind einen widrigen Einfluß übte, wurden verſchiedene Geſellſchafts⸗ 
ſpiele veranſtaltet. Ebenſo fanden, während die Kapelle konzertirte, 
verſchiedene Kinderſpiele (Topfſchlagen. Sackhüpfen, Wurſtſtechen ꝛc.) 
ſtatt. An dieſe Spiele, deren hübſches Arrangement allgemeine Aner⸗ 
kennung fand, knüpfte ſich eine Kinderpolonaiſe durch den Garten, an 
der weit über hundert Kinder theilnahmen, und eine Verlooſung. Bei 
Eintritt der Dunkelheit wurde der Garten mit Lampions illuminirt, 
und mit bengaliſchen Flammen erleuchtet, und ein ſehr wohl gelun⸗ 
genes Brillant⸗Jeuerwerk abgebrannt. Nach demſelben zogen die Feſt⸗ 
genoſſen in großer Polonaiſe durch den Garten nach dem Saale, wo 
nun ein Tanzkränzchen begann, welches bei ungetrübter Heiterkeit bis 
zu früher Stunde dauerte. 

d. In einer der hieſigen Stadtſchulen hatte nach Einführung 
der deutſchen Unterrichtsſprache beim katholiſchen Religionsunterricht 
auf Grund der bekannten Verfügung der königlichen Regierung vom 
7. April d. J. eine polniſche Schülerin der 2. Klaſſe, welche jedenfalls 
von ihrem Vater dazu veranlaßt worden war, auf die beim Religions⸗ 
unterrichte an ſie geſtellten Fragen jede Antwort verweigert, und war 
zur Strafe dafür in eine niedere Klaſſe zurückverſetzt worden. Der Vater 
des Mädchens wandte ſich unter dem 5. Juni d. J. an die hieſige königl. 
Regierung mit der Bitte: dieſelbe möge den Rektor veranlaſſen, daß 
das Mädchen, welches fleißig und ſonſt auch eine gute Schülerin ge⸗ 
weſen ſei, in die 2, Klaſſe wieder zurückperſetzt werde; doch ging der 
Beſcheid von der königl. Regierung ein, daß ſie nach Unterſuchung der 
Sache keine Veranlaſſung habe, dieſem Geſuche Folge zu geben. Nach⸗ 
dem nun der Vater mit ſeiner Beſchwerde an den Herrn Miniſter 
gensngen war, und gleichzeitig das letzte Schulzeugniß von 

tern d. J. beigelegt hatte, in welchem der Fleiß als ſehr gut und 

die Fortſchritte fait in ſämmtlichen ere als gut bezeichnet 
waren, berief vorigen Sonnabend der Rektor das Mädchen zu ſich und 
bändigte ihr eine ſchriftliche Mittheilung ein, wonach ſie in die zweite 
Klaſſe wieder zurückberſetzt wird. Ob der Rektor der Anſtalt dies aus 
eigenem Anlaß oder veranlaßt durch eine Entſcheidung des Herrn Mi⸗ 
niſters gethan bat, giebt der „Kurver Pozn.“, dem wir das Obige 
ee polnische Volk sbiblietheren V 

d. Der polniſche Vo otheken⸗Verein, welcher befanntli 
an die Stelle des aufgelöſten Volksbildungsvereins getreten iſt, Rn 
nach der Behauptung der polniſchen Preſſe lediglich Bildungszwecke 
verfolgen und dahin wirken, daß unter den niederen polniſchen Volks⸗ 
ſchichten Bildung verbreitet werde. Daß er aber in Wirklichkeit ganz 
beſtimmte polniſch nationale Ziele verfolgt, geht aus einem Artikel des 
„Dziennik Pozn.“ hervor, in welchem auf die von uns bereits gebrachte 
Mittheilung verwieſen wird: es habe aus Anlaß der Vorbereitungen 
zur Sobieskifeier neulich hier eine Verſammlung von Vertrauensmän⸗ 
nern aus dem Landkreiſe Poſen ſtattgefunden, welche beſchloſſen haben, 
zur Erinnerung an die Sobieskifeier einen Verein zu gründen, deſſen 
Aufgabe fein folle, im Kreiſe Poſen unter dem niederen Volke nütz⸗ 
liche und lehrreiche Bücher zu verbreiten und Parochial⸗Bibliotheken zu 
errichten. Der „Dziennik Porn.“ bemerkt dazu: „Es iſt dies fürwahr 
eine treffliche Weiſe, die nationalen Erinnerungen zu ehren. Wenn 
andere Kreiſe nach dieſem Beiſpiele vorgingen, ſo würde ſich unſer 
Großberzogtgum mit einem Netze von Stätten der Aufklärung bedecken. 
welche bei eifriger Arbeit bedeutend das nationale und bir 9 er 
liche Bewußtſein unſeres Volkes heben würden.“ 

r. Zur Zwangserziehung wurden auf Grund des Geſetzes vom 
13. März 1878 dem Kommunalverbande der Provinz Poſen in der 
Zeit vom 1. April 1882 bis 31. März 1883 im Ganzen 161 Kinder 
überwieſen; die meiſten derſelben find in Familien, die übrigen in 
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Provinz ſe die Hälfte tragen. — Die Geſammtzahl der in der Reit 
vom 1. Oktober 1878 bis 31. März d. J. auf Gran des RER Se 
ſetzes untergebrachten Kinder betrug 326, wovon 23% in Familien, 46 
in Prioatanſtalten. Die Geſammtkoſten für die Pflege der Kinder 
5 in der en 2 05 bis 31. März 1883: 
ol, „ wovon i. J. 781: „im Jahre 1881/82: 16,798 9 
im det 160 87.307 IM, en 

r. Die Gewinne der 2, Lotterie zum Veſten des Prop . 
Kriegerdenkmals ſind gegenwärtig, ausgenommen der 3 
erwäünten drei Hauptgewinne, weiche ſich im Schaufenſter des Kauf⸗ 
mann Kronthal ſchen Möhelgeſchäftes befinden, in dem Provinzial⸗ 
Ständeſgal ausgeſtellt, wo fie bis zum nächſten Sonntage täglich 
von 12—2 Uhr Mittags dbeſichtigt werden können. Was die drei 
Hauptgewinne zu 1500, 900 und 600 M. betrifft. ſo tragen wir zu 
unſerer neulichen Mittheilung noch nach, daß das große ſilberne Beſteck 
von dem hieſigen Goldarbeiter Schröder, das Piano von dem Inſtru⸗ 
mentenbauer Ecke, die beiden filbernen Armleuchter von dem Gold⸗ 
arbeiter Schreiber geliefert worden ſind. — Die übrigen 997 Gewinne 
welche im Ständeſaale ausgeſtellt find, zerfallen in 6 zu 100 M., 15 


denn ein paar hundert Menſchen elend gemacht, iſt de 'ulanten 
gleichgiltig. 5 gemacht, iſt dem Spekulanten 
Es wäre mehr als voreilig, meint der Brieffchreiber 
der die „Lieferung von 500 Familien, 2000 Köpfen per Jahr“ über⸗ 
nommen hat, Unredlichkeit, oder ſagen wir Schwindel als Motio un⸗ 
terzuſchieben; es liegt wohl nur Unerfahrenheit und Ueberſtürzung 
vor; er war ja kaum 8 Tage im Land, als er feine desfallſigen Bora 
ſchlage einreichte. Dieſer Umſtand mag ſpäter geltend gemacht werden. 
um Quiſtorp's perſönliche Ehrenrettung zu ermöglichen ꝛc Quiſtorps 
Unternehmen ist und bleibt ein todtgeborenes Kind. Nachdem der 
Brief noch mittheilt. daß alle in Argentinien lebenden, ehrlichen 
Deutſchen ſeiner Meinung ſeien und die neueſten Schriften über Para⸗ 
guay geradezu als Lügengewebe bezeichnet, heißt es weiter: „Nein 
nein, lieber Freund, mit ſolchen Geſchichten wollen wir nichts zu thun 
baben, wir wollen nicht mit dem Weh und Wohl unſerer Landsleute 
3 8 15 ich g Land Ber. wo der Einſatz oder Kauf⸗ 
preis von dem Fleiſch und von den Knochen unſerer Lands 
Kit mi 15 Sn chen unſer sleute ge⸗ 
in Landsmann, J. Nölting, ſtimmt Obigem vollkomme i. 
Er war Jahre lang in Süd⸗Amerika und ſagte bereits im Jahre 1680 
dem für deutſche Einwanderung nach 3 begeifterten deutſchen 
Konſul Mangels, daß eine Koloniſation des Landes durch Deutſche ein 
total verkehrte Unternehmen ſei, da dort weder Ackerbau noch Vieh⸗ 
zucht gedeihe, Abſatz nicht vorhanden ſei und Klima und Nahrung für 
den deutſchen Bauer nicht paſſe, der, wenn noch ſo geſund angelangt, 
ſchon nach kurzer Zeit phyſiſch und moraliſch heruntergekommen fein 
würde. — Die bisherigen Koloniſationsverſuche haben das bereits be⸗ 
ſtätigt. „Auch die Miſſiones, Corrientes, Gran Chaco, ſowie fämmt⸗ 
liche tropiſchen und halbtropiſchen Länder ſind meiner feſten Ueber⸗ 
zeugung nach für deutſche Landbebauer ungeeignet und wer ſolche 
empfiehlt, thut es entweder aus Unkenntniß oder aus Gewinnſucht. 
In ein Land, wo der Weizen nicht mehr gedeiht, und der Sandfloh 
beginnt, ſollte kein Deutſcher als Ackerbauer wandern!“ 

Wir ſtimmen dem vollkommen bei und warnen nochmals ein⸗ 
dringlichſt! Hoffentlich kommen dieſe Zeilen den Familien, welche, wie 
erzählt wird, dem Rufe Quiſtorps in größerer Anzahl folgen wollen 
vor die Augen. Mögen fie noch im letzten Moment den Entſchluß 
faſſen, hier zu bleiben; oder wenn einmal ausgewandert fein muß 
rathen wir in die Provinz Buenos⸗Ayres in Argentinien zu gehen, 
allenfalls nach re 5 15 und ne 9 in ber gemäßigten Zone, 
wo Weizen g . r Arbeit iſt auf der Welt ü 
ohne dite dein Lohn! ſt überall geſorgt, 
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10 50 M., 30 zu 25 M., 946 zu 20—3 M. Werth. Die 6 Gewinne zu 
00 M. Werth find folgende; ein Tiſch⸗Service aus feinſtem Porzellan, 
für 12 Perſonen, im Ganzen 88 Stücke; eine ſilberne Etagere mit zwei 
Glasſchalen; ein ſilbernes Beſteck für 6 Perſonen; eine Nähmaſchine; 2 
goldene Remontoiruhren, von denen die eine Savonett⸗ die andere Halb⸗ 
Savonettuhr iſt. — Einen Werth von je 50 M. haben folgende 15 
Gewinne: Ein Alfenide⸗Service, aus 5 Stücken beſtehend; eine Alfe⸗ 
nide⸗Bowle mit Löffel; 2 Teppiche, davon der eine dunkler (für ein 
Rauchzimmer), der andere in belleren Farben; 2 filberne Zuckerſchalen: 
eine ſilberne Zuckerdoſe; ein ſilbernes Fiſchbeſteck: ein filbernes Eis⸗ 
beſteck mit einem größeren und 6 kleineren Löffeln; eine goldene 
Broſche mit Ohrringen; eine goldene Damenuhr; 2 Regulatoren mit 
Schlagwerk; 2 franzöſiſche Stutzuhren. — 30 Gewinne haben einen 
Werth von je 25 M., und zwar: 2 Regulatoren ohne Schlagwerk; 
ein Alfenide⸗Thee⸗Service; ein Paar Bronzelampen; ein Album in 
rothem Plüſch mit Bronze⸗Beſchlag; 2 Paar Blumenſtänder; 2 Kaffee⸗ 
Services für je 12 Perſonen; ein Paar blaue Steppdecken; 2 Tep⸗ 
piche; ein Gedeck mit 12 Servietten; 2 ſilberne Fruchtſchalen; 2 ſilberne 
Suppenlöffel; 2 Dutzend ſilberne Theelöffel; 3 lederne Patent⸗ 
koffer; eine goldene Broſche nebſt Obhrringen; eine eiſerne 
Kaſſette; eine Kuckuckuhr; ein Paar große Alabaſtervaſen: 
2 vernickelte Tiſchlampen; 2 Nachtuhren. — Die übrigen 946 Gewinne 
im Werthe von 5 zu 20 Mark ſind ſämmtlich preiswürdige und mit 
Geſchmack ausgewählte Gegenſtände theils für den Hausbedarf, theils 
zum Schmucke der Wohnung, theils für den perſönlichen Bedarf. Wer 
demnach ein oder mehrere Looſe zu der Lotterie für das 1 
Kriegerdenkmal nimmt, fördert nicht allein ein ſchönes, edles Werk, 
ſondern hat auch die Ausſicht auf ſehr werthvolle Gewinne. 

V. Gutsverkänfe. Das Rittergut Zborowo, Kreis Buk, 
mit 362 Hektar Areal, iſt von Herrn Lieutenant v. Bréza an Herrn 
Ludwig v. Taczanowski, und das Gut Groß⸗Bartelſee, Kreis 
Bromberg, von Herrn v. Hanſtein für den Preis von 90.000 Mark 
an te ſtädtiſchen Lazareth⸗Inſpeltor Lange zu Bromberg verkauft 
worden. . 

r. Militäriſches. Die Mannſchaften der Landwehr, welche im 
ahre 1871 in der Zeit vom 1. April bis ultimo September in den 
ienſt getreten find, ſcheiden in dieſem Herbſt zum Landſturm aus; 
die im Jahre 1876 Eingetretenen treten von der Reſerve zur Landwehr 
über. Die Mannſchaften haben ihre Militärpäſſe bei dem Bezirksfeld⸗ 
webel ſo bald als möglich, ſpäteſtens aber bis zum 15. September er., 
Behufs Eintragung der entſprechenden Vermerke abzugeben. Des⸗ 
leichen diejenigen ErſatzReſerviſten 1. Klaſſe, deren Dienſtpflicht mit 
em 1. Oktober er ihr Ende erreicht. 

r. Auf der Militär⸗Schwimmanſtalt an der Cybina fand an 
demſelten Abend, an welchem auf der Warthe⸗Schwimmanſtalt ein 
Waſſerfeſt veranſtaltet wurde, ebenfalls ein ſolches Feſt ſtatt. Die 
Arrangements hatte der mit der Leitung dieſer Anſtalt beauftragte 
Sekonde⸗Lieutenant von Borkenhagen getroffen Obwohl das 
Wetter keines wegs günſtig war, hatte ſich doch eine anſebnliche Zahl 
von Gäſten eingefunden, welche durch die wohlgelungenen Vorkehrungen 
auf das Angenehmſte überraſcht wurden. Der auf der Waſſerſeite der 
Anſtalt liegende Garten war durch farbige Lampions und bengaliſche 
Flammen prächtig erleuchtet, ein Anblick, der durch den Wiederſchein 
im Waſſer wirkſam gehoben wurde. Die Böllerſchüſſe, welche auf der 
Warthe⸗Anſtalt den Beginn des Feſtes ankündigten, wurden kräftig 
erwidert, ein Gegengruß an die dortigen Feſtiheilnehmer. Während 
die Kapelle des 1. Nieder ſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 46 kon⸗ 
zertirte, wurde ein brillantes Feuerwerk abgebrannt, dazwiſchen pro⸗ 
duzirte ſich ein Taſchenſpieler in ſeinen Künſten und wußte außerdem 
ein Bauchredner die Geſellſchaft auf das Beſte zu unterhalten. Um 
12 Uhr fand das ſchöne Feſt, das dem Arrangeur vieles Lob ein⸗ 
brachte, ein Ende und die fröhlichen Gäſte traten gemeinſam den 


Heimweg an. 5 
rx. Die Allee in der Wilhelmsſtraßſe hat gegenwärtig bereits 
ekein recht berbſtliches Ausſehen, da das Laub v in Kaſtan 


ein recht berbitlic ehen. BE N dene 
bäumen ſchon faſt vollſtändig gebräunt iſt. Bekanntlich zeigte ſich das 


Braunwerden der Blätter, ſedenfalls in Folge der ſtarken Hitze und 
Dürre im Juni ſchon am Ende 6 — Monats nach kaum ſechswöchent⸗ 
licher Vegetationsdauer; die alsdann gegen Mitte Juli eingetretene 
Regenperiode hat das Vorſchreiten des Abwelkens der Blätter nicht 
aufzuhalten vermocht. 5 D 

r Vor die Fenſter werden von unvorfichtigen Hausfrauen nicht 
allein ohne jede Schutzvorrichtung Blumentöpfe, ſondern auch oft 
andere Gegenſtände geſtellt, welche beim Herabfallen vorübergehende 
Perſonen bisweilen ſchwer verletzen. Im Ganzen noch glücklich kam 
Sonnabend Abends ein Pferdeeiſenbahn⸗Kontrolleur fort, welcher durch 
die Büttelſtraße ging, und an nichts Uebles dachte, als plötzlich dicht 
vor ihm eine große gefüllte, aber nicht gekorkte Bierflaſche niederfiel 
und ihn im Fallen und Zerplatzen über und über mit Bier beſpritzte. 

1. Die Riunſteine unſerer Stadt werden bekanntlich nach einem 
beſtimmten Plane, welcher am Anfange jedes Sommers veröffentlicht 
wird, während dieſer Jahreszeit mittelſt der ſtädtiſchen Waſſerleitung 
geſpült; da aber das Spülen allein nicht ausreichen würde, um die 
Rinnſteine zu reinigen, jo iſt durch die Straßen⸗Polizetordnung für 
die Stadt Poſen. vom 18. Februar 1873, vorgeſchrieben worden, daß 
die Haus beſitzer die Verpflichtung haben, die Rinnſteine zu der in dem 
Plane angegebenen Zeit nach dem Spülen außerdem noch nachiegen 
zu laſſen. Ha dies in dem laufenden Sommer ſehr häufig verſäumt 
worden iſt, ſo ſind in Folge deſſen Seitens der Polizeibehörde mittelſt 
Strafbefebls gegen zahlreiche ſäumige Hausbeſitzer Strafen mm Höhe 
von 6—15 M. feſtgeſetzt worden. Viele Hausbeſitzer haben die Strafen 
ohne Weiteres gezahlt; andere haben auf richterliche Entſcheidung an⸗ 
getragen, die in den meisten Fällen jedoch zu Ungunſten, der Haus⸗ 
beſitzer ausgefallen iſt, welche außerdem noch die Gerichtskoſten zu 
zahlen haben. Rn i 

r. Eine „begeiſterte“ Kirchgängerin. Sonntag Nachmittags kam 
aus der katholiſchen Pfarrkirche eine Frauensperſon, welche dermaßen 
betrunken war, daß fie auf dem Wege nach Hauſe zweimal hinſtürzte. 
Durch zwei Perſonen, die ſich freiwillig dazu erboten, wurde die Perſon, 
welche die Kirche in einer ſolchen Weiſe profanirt hatte, nach ihrer 
Wohnung geſchafft. N 5 

r. Fund⸗Unterſchlagung. Vor einigen Tagen verlor ein Lehrer 
von außerhalb, welcher hier Getreide abgeliefert batte, einen Hundert⸗ 
Mark⸗Schein. Es hat ſich nun ergeben, daß der Schein von 3 Speicher⸗ 
arbeitern gefunden worden iſt, welche den Betrag unter ſich theilten 
und einen großen Theil deſſelben verausgabten; es iſt jedoch gelungen, 
von den 100 nn noch 53 M. zu retten, welche dem Lehrer zurück⸗ 

eſtellt worden ſind. 

gi r. Strafenanfall. Am 11. d. M., Abends gegen 11 Uhr, wurden 
in der Nähe des Wildathores ein Feldwebel und ein Sergeant des 6. 
Infanterie» Regiments von einem Soldaten und mehreren Zioiliſten 
angefallen und dabei dem Sergeanten mehrere Zähne ausgeſchlagen: 
doch gelang es ſchließlich, die Angreifer zu verhaften und nach der 
Hauptwache zu bringen. a 

r. Unbeaufſichtigte Fuhrwerke. Sonntag Vormittags wurde 
ein beſpannter Bauernwagen, welcher unbeaufſichrigt auf dem Neuen 
Markte ſtand, auf polizeiliche Anordnung nach dem für derartige Fuhr⸗ 
werke beſtimmten Hofe geſchafft, ebenſo ein Fleiſcherwagen, welcher 
gleichfalls dort unbeaufſichtigt ſtand. f 

1. Ein verunglückter Dieb. Heute früh Morgens wurde auf 
dem Zimmermeiſter Mögelin'ſchen Neubau in der Bäckerſtraße im Erd⸗ 
geſchoſſe nahe der Treppe die Leiche eines Mannes gefunden, der in 
ſeinem Blute lag, und als ein hieſiger Tapezier rekognoszirt wurde. 
Da ſich herausſtellte, daß eine im zweiten Stockwerk befindliche 
Kammer, in welcher ſich Maler⸗Farben und Utenſilien befanden, 
erbrochen war und neben der Leiche Maler⸗Utenſilien und Farben 
lagen, ſo iſt anzunehmen, daß der 5 welcher übrigens beim 
Bau nicht beſchäftigt war, geſtern Abends ſich in das Gebäude ein⸗ 
und aus derſelben Farben⸗ 


is 

und Maler⸗Utenſilien geftoblen hat. Nachdem er alsdann in der 
Dunkelheit nochmals binaufgegangen war, iſt er auf der Treppe, 
die erſt ein Nothgeländer hatte, binabgeſtürzt, und iſt in 
Folge einer inneren Verletzung geſtorben. Trotzdem der Beſitzer des 
Hauſes ſofort heute Morgens der zuſtändigen Behörde Anzeige er⸗ 
ſtattet, und die Polizei angeordnet hatte, daß die Leiche an der Stelle, 
wo ſie gefunden worden war, vorläufig liegen bleiben müſſe, war bis 
zum Abend deſſelben Tages noch keine Gerichtskommiſſion erſchienen, 
ſo daß die Polizei ſowohl als der Hausbeſſtzer zu thun hatten, das 
neugierige Publikum, welches den verunglückten Dieb ſehen wollte, 
zurückzuhalten. Dee N { 

g. Rawitſch, 10. Auguſt. [Königſchießen. Mißhandlung. 
Maul⸗ und Klauenſeuche!] Bei dem diesjährigen Königſchießen 
errang Herr Tuchfabrikant Ziegler die Königswürde, während Herr 
Kaufmann Dehmel als Marſchall proklamirt wurde. — An einem der 
letzten Abende wurde auf der Dorfſtraße zu Zawadi ein friedlich aus der 
Schänke kommender Wirth von einem ſtreitſüchtigen Menſchen ohne 
jede Veranlaſſung angefallen und auf unmenſchliche Weiſe gemiß⸗ 
handelt, ſo daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Der Thäter 
wurde verhaftet. — Unter ſämmtlichem ſowohl berrſchaftlichen als 
Deputat⸗Rindvieh des Dominiums Sobialkowo, dem dazu gehörigen 
Vorwerk Görne, ferner bei 12 bäuerlichen Rindviehbeſitzern, ſowie auch 
bei drei letzteren unter den Schweinen iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche 
ausgebrochen und hat dieſe Seuche im ganzen Orte Verbreitung ge⸗ 
funden, weshalb die Ortsſperre verhängt, daſſelbe iſt in Folge Aus⸗ 
bruchs dieſer Seuche mit 7 Gehöften der Ortſchaft Slupia und der 
Gemeinde Waſchke geſchehen. B 

Aus dem Kreiſe Buk, 11. Auguſt. [Einquartierung. 
Perſonalien. Marktpreiſe. Viehkranheit.] Während 
des diesjährigen Herbſtmanövers der 10. Diviſion werden die Truppen 
der 20. Infanterie⸗Brigade in der Zeit vom 16. bis 31. d. Mts. und 
die Truppen der 19. Infanterie⸗Brigade in der Zeit vom 1. bis 
21. September in den Ortſchaften des bieſigen Kreiſes Quartier 
beziehen. — Zum Gutsvorſteher für den Gutsbezirk Zborowo iſt der 
Gutsbeſitzer v. Taczanowski zu Zborowo und zum Gutsvorſteher für 
den Gutsbezirk Zborowko der Gutsbeſitzer v. Wolanski zu Zborowko 
ernannt worden. — Auf dem letzten Wochenmarkte in Grätz bezahlte 
man 100 Kilogramm Weizen mit 18,50—19,5) M., Roggen mit 
13.50 —14.50 M., Gerſie mit 13,50 —14.50 M., Hafer mit 13,50—14.50 
M., Erbſen mit 16 M., Kartoffeln mit 4 M., Heu mit 4 M. und 
Stroh mit 3,25 M. — Unter dem Rindvieh des Dominiums Groß⸗ 
dorf und der Gemeinde Kubaczyn iſt die Maul: und Klauenſeuche 
ausgebrochen und die Ausfuhr von Wiederkäuern und Schweinen aus 
dieſen Ortſchaften verboten worden 

Odo Pleſchen, 10. Auguf. [Stiftungsfeſt.] Am 3. Auguſt 
feierte die bieſige . Rettungs⸗ und Waiſenanſtalt ihr 29 fäh⸗ 
riges Stiftungsfeſt. rmittags 9 Uhr fand in der Anſtaltsſchule 
eine veligidje Feier ſtatt. Nach dieſer Feier begaben ſich die Zöglinge 
der Anſtalt, ſowie die übrigen Feſttheilnehmer auf den Turnplag, wo 
in althergebrachter Weiſe ein Hoch auf den Kaiſer und das kaiſerliche 
Haus ausgebracht wurde. Nachmittags um 32 Uhr fand ein Spazier⸗ 
gang nach dem Schützenhauſe ſtatt. Hier wurde könzertirt, geſpielt 
und getanzt; denn außer dem Kuratorium der Anſtalt hatten ſich auch 
ſonſt noch viele Freunde und Gönner derſelben bier eingefunden. Die 
Zöglinge wurden zur Vesper⸗ und zur Abendzeit geſpeiſt und getränkt. 
Abends nach 8 Uhr fand die Rücklehr ſtatt. Am Kirchhofe angelangt, 
machte der Zug Halt und in kurzen Worten gedachte der Hausvater 

err Stoffel des heimgegangenen Gründers der Anſtalt, des Herrn 

aſtors Strecker. Sein Andenken wurde durch Entblößen der Häupter 
geehrt, während die Anſtaltskapelle eine Lieblingsmelodie des Entſchla⸗ 
fenen ſpielte. Ungefährdet erreichte man die Stadt. 5 

2 Wongrowitz, 8. Auguſt. In der polniſchen Preſſe wird neuer⸗ 
dings unſer Bürgermeifter Herr Alberti ziemlich leidenſchaftlich ange⸗ 

riffen, weil er, getreu feiner Pflicht, eine auf dem hieſigen fatholiihen 

farcbanfe angebradte.p niſche Fahne hat entfernen laſſen. Die Ans 

riffe werden ſchon verſönlich und zeigen dabei wenig Geſchmack. Der 

batbeftand iſt kurs folgender: Auf das katholiſche Pfarrhaus wurde 
auf Staats koſten ein neuer Dachſtubl aufgeſetzt. Nachdem die Zimmer⸗ 
leute die Aufſtellung Richtung) beendet, hatten fie in üblicher Weiſe 
ibr Kunſtwerk mit einer Krone aus grünem Laube geſchmückt. Aber 
in fpäter Stunde war aus der Krone heraus und dieſe hübſch über⸗ 
ragend eine Fahne herausgewachſen. In ſolch vermehrter Form 
ſchmücken die Zimmerleute ihr Werk in der Regel nicht; zwar war es 
nur Papier, gar nur mehrfach zuſammengeſaltetes Druckpapier, es bes 
Rand aber aus Plakaten mit recht großen Buchſtaben in rother Farbe, 
ſo daß man daran von Weitem deutlich eine roth⸗weiße Fahne erkennen 
konnte. Der Bürgermeiſter ſah ſich nun veranlaßt, die Fahne entfernen 
zu laſſen. Daher der Aerger: 3 

Schneidemühl, 12. Auguſt. [Kirchenfeſt für Taube 
ſtumme. Feuer. Perſonalien. Marktpreiſe.] Heute 
fand hierſelbſt unter zahlreicher Betheiligung das diesjährige Kirchen⸗ 
feſt für erwachſene Taubſtumme aus der Provinz ſtatt. Es mochten 
wohl gegen 70 ehemalige Zöglinge der hieſigen Taubſtummen⸗Anſtalt 
gegenwärtig ſein, welche ſämmtlich auf Koſten der Anſtalt hier bei 
Privatleuten einquartiert wurden. Laufe des Vormittags nahmen 
dieſelben, die Proteſtanten in der evangeliſchen und die Katholiken in 
der katholiſchen Kirche, an der heiligen Kommunion und dem darauf 
folgenden Gottesdienſte theil. Nachmittags 3 Uhr fand eine ent⸗ 
ſprechende Feier in der Anſtalt ſtatt, bei welcher der Direktor Reimer 
an die Verſammlung eine herzliche Anſprache bielt. Abends ver⸗ 
ſammelten ſich die Feſitheilnehmer mit den Lebrern und ihren Pflege⸗ 
eltern nochmals in dem Koslowsky'ſchen Saale, wo dieſelben mit Ge⸗ 
tränken, Zigarren 2c. traktirt wurden. Bei Toaſten, von den Taub: 
ſtummen ſelbſt ausgebracht, und heiteren Erzählungen wurden die 
letzten Stunden des Feſttages auf recht gemüthliche Weiſe zugebracht. 
— Am 9. d. M. kurz nach 8 Uhr Abends brach auf dem Gehöft des 
Eigenthümers Johann Graf zu Lindenwerder in einem Stalle Feuer 
aus, wodurch das Gebäude total eingeäſchert wurde. — Zu Gemeinde⸗ 
älteſten ſind gewählt und beſtätigt der Ackerwirth Julius Köpp für die 
Gemeinde Milez, die Eigenthümer Friedrich Koß und Auguſt Henke für 
die Gemeinde Lindenwerder, der Ackerwirth Wilbelm Lenz für die Ge⸗ 
meinde Jablonowo⸗Abbau. der Müblenbefiger Hermann Abrabam und der 
Eigenthümer Friedrich Broſe für die Gemeinde Krum e⸗Neuwerder, der 
Ackerwirth Vinzent Rozek für die Gemeinde Cypſzen und zum Orts⸗ 
ſchulzen der Eigentbümer Julius Kühn für die Gemeinde Lindenwerder. 
— Die letzten Marktpreiſe waren hier für 100 Kilogramm Roggen 
15,50—16 M., Gerſte 13,75 —14 M., Hafer 13,50 —14 M., Erbſen 17 
bis 17,50 M., Kartoffeln 260—3 ., Heu 3,50—4 M, Stroh 2,50 
bis 3 M., Kilogramm Butter 1,10—1,20 M., Hammelfleiſch und 
Nindfleiſch 0,45—0,50 M., Schweinefleiſch 0,50 0.60 M. und ein 
Schock Eier 2.80 M. ö 

+ Inowrazlaw, 12. Auguſt. [Schulangelegenheit. 
Männerturnverein. Konzerte. Gewitter Grund⸗ 
ſtücksverkäufe] Die an der hieſigen Simultanſchule kreirte 18. 
Lebrerſtelle iſt am 1. d. Mts. durch den Lehrer Kominowski aus Pri⸗ 
ment beſetzt worden. An der Simultanſchule wird durch den Abgang 
des Lehrers Franke zum 1. Oktober d. J. eine Stelle vakant, in die 
der Lehrer Kroll aus Kreuz berufen worden if. — Der bieſige Männer⸗ 
turnverein feierte am 5. d. Mts. ſein 23. Stiftungsfeſt. Bei dem Feſte 
wechſelten Konzert, Schauturnen und Theatervorſtellung. An die letztere 
ſchloß ſich ein Tanzkränzchen — In der vorigen Woche wurden hier von 
der ungarifhen Knabenkapelle, die unter Leitung des Kapellmeiſters 
Lambert Stemart ſieht, im Wüſt'ſchen Garten zwei Konzerte gegeben, 
die ſehr beſucht waren und ſehr beifällig aufgenommen wurden. — In 
der letzten Woche entluden ſich über unſerer Stadt wiederholt Ge⸗ 
witter, die von heſtigen Regengüſſen begleitet waren. Während der 
Gewitter ging u. A. ein Blitzſchlag in eine Pappel auf dem biefigen 
Schützenplatze nieder; ferner entzündete der Blitz eine Scheune auf dem 
Gute Gr. Piaski bei Kruſchwitz, die mit ſämmtlichen darin befindlichen 


Getreidevorräthen ein Raub der Flammen wurde. — Das in der 
Friedrichsſtraße hierſelbſt belegene, bisher dem Steuerſiskus gehörige 
Grundſtück, auf welchem ſich das Hauptzollamt befindet, iſt für den 
Preis von 75,000 Mark an die Kaufleute C. Beyer (Firma Jakob 
Appel) und Nowakowski übergegangen, während vom Steuerfiskus das 
an der Babnbofsſtraße belegene Grundſtück des Kreisſekretärs Henſel 
für den Preis von 68,000 Mark angekauft worden iſt. 

— nn nenn nn nenn nn me nennen | 


Landwirtſchaftliches. 

V. Rogaſen, 12. Auguſt. [Von der Ernte.] Höchſt ſelten 
haben die Landwirthe ein ſolch ſchlechtes Erntewetter gehabt, als in 
dieſem Jahre. Es vergeht faſt kein Tag ohne Regen, und von Tag 
zu Tag geſtalten ſich die Erntegusſichten trüber. Raps und Rübjen, 
wovon im Kreiſe nur wenig gebaut wird, iſt eingeerntet, der Ertrag 
dürfte kaum eine halbe Durchſchnittsernte erreicht haben. Roggen iſt 
ebenfalls, wenn auch mit vieler Mühe in der Hauptſache eingebracht: 
durch Ausſchütten und Auswuchs iſt die Qualität deſſelben indeß ſehr 
beeinträchtigt worden. Der Körnerertrag dürfte im Allgemeinen be⸗ 
friedigen, während der Strohertrag weit hinter einer Mittelernte zu⸗ 
rückbleibt. Bei Weizen der mähreif iſt, macht ſich in Folge des an⸗ 
haltenden Regenwetters der Roſt bereits in unliebſamſter Weiſe be⸗ 
merkbar! Der Ertrag wird bei dieſer Fruchtgattung auf eine gute 
Mittelernte geſchätzt. Gerſte, Hafer und Erbſen, wovon ebenfalls ein 
Theil bereits gemäht auf dem Felde liegt, befriedigen meiſt; weniger 
namentlich was die Qualität betrifft, hat der erſte Schnitt der Wieſen 
und Kleefelder befriedigt, der zweite Schnitt verſpricht einen beſſeren 
Ertrag. Die Rübenſelder ſtehen durchweg gut, ebenſo größtentheils 
de e doch wird bei letzteren ſtellenweiſe bereits über Fäulniß 
geklagt. 

V. Eine intereſſante landwirthſchaftliche Kulturarbeit iſt 
kürzlich auf den Feldmarlen mehrerer der durch die letzte Weichſelüber⸗ 
ſchwemmung ſo ſchwer heimgeſuchten Ortſchaften in der Danziger 
Niederung ausgeführt worden. Infolge der Ueberſchwemmung waren 
daſelbſt mehrere hundert Morgen Ackerland hoch mit Triebſand über« 
ſchüttet und dadurch vollkommen ertragsunfähig geworden. Da Abs 
fahren des Sandes reſo. Unterbringen deſſelben durch Rafolen bei der 
großen Ausdehnung der verſandeten Fläche nicht gut ausführbar war, 
nahm man die Dampfkraft zur Hülſe; benutzt wurde dazu mit dem 
beſten Erfolg ein eigens für dieſen Zweck von der Majchinenfabrik 
A. P. Muskate in Dirſchau konſtruirter Dampfpflua. Derſelbe ging 
bis zu einer Tiefe von 27 Zoll in den Boden, hob den guten Dutters 
boden aus der Tiefe berauf und brachte ihn an die Oberfläche, wäh⸗ 
rend andererſeits durch das höchſt ſinnreich konſtruirte ſehr lange 
Streichbrett der größte Theil des obenauf liegenden Sandes in die 
Furchen und damit unter den guten Boden gebracht wurde. — Es 
iſt auf dieſem Wege ohne allzu große Koſten gelungen, die verſandeten 
Ländereien für die landwirthſchaftliche Kultur vollſtändig wieder zu 
gewinnen. 

V. Viehſendungen für Hamburg. Wie dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Provinzialverein für Poſen ſeitens der königl. Eiſenbahndirektion 
zu Bromberg mitgetheilt wird, finden die an jedem Montag und 
Donnerſtag in Berlin eingebenden für Hamburg beſtimmten Vieh⸗ 
ſendungen bei ſofortiger Ueberführung direlte Weiterbeförderung über 
Stendal nach Hamburg. wo ſie noch an demſelben Tage 4 Uhr 29 M. 
reſp. 4 Uhr 50 Min. Nachmittags eintreffen. 

„„Einſalzen des beregneten Heues. Ein längſt erprobtes 
Mittel, längere Zeit im Regen gelegenes und nicht dürr eingebrachtes 
Heu von Wieſengras oder Klee durch Einſalzen im Futterwerthe zu er⸗ 
höhen, dürfte den Landwirthen dringend zur Anwendung zu empfehlen 
ſein. Das Einſalzen des Heues geſchieht, nach der „Bad. landw. Ztg.“, 
während des Abladens, beziehungsweiſe Einſchichtens auf den Heudöden 
oder ſonſtigen Aufbewahrungsorten in der Art, daß von einer hiermit 
beauftragten Perſon über jede etwa z m hohe i 
Händevoll Salz möglichſt gleichmäßig über die ganze Fläche des 
ſtockes ausgeſtreut werden. 
oder 20 Zentner Heu 9 bis 10 Pfund Salz und verwendet der Billig⸗ 
keit wegen hierzu das gewöhnliche ehr Das Salz verhütet die 
Schimmelbildung, befördert während der Gährung des Heues im Heu⸗ 
ftod die Milchſäurebildung, wodurch das durch ungünſtige Witterung 
minder nahrhaft und ſchmackhaft gewordene Futter wieder bedeutend 
an Nahrungswerth gewinnt. Die Hauptſache bleibt aber, daß das Heu 
nicht, wie es gewöhnlich geſchieht, ballenweiſe übereinander geſchichtet 
wird, ſondern es muß alles Heu, insbeſondere feuchtes, feſt aufeinander 
geſchichtet werden, was dadurch erreicht wird, daß das Heu im Heu⸗ 
ſtocke gerade ſowie auf der Wieſe zum Trocknen ausgeſtreut wird, um 
dann ſchichtenweiſe mit Salz überſtreut zu werden. Jeder hohle Raum 
im Heuſtocke veranlaßt Schimmelbildung, aber kein Trocknen; nur ganz 
feſtgeſchichtetes Heu bleibt frei von Schimmel und wird im Verlaufe 
von 4—6 Wochen im Stocke trocken. Am geeignetſten ſind Heufeimen 
mit leichter Bedachung; wo ſolche nicht vorhanden, iſt es in Berück⸗ 
ſichtigung der großen Futtervorräthe und der zum Trocknen ſo un⸗ 


günſtigen Witterung ſehr zu empfehlen, nicht ganz trocken gewordenes 


Heu wegen der im Heuſtocke eintretenden ſtarken Erhitzung nicht in ge⸗ 
ſchloſſenen Räumen, ſondern nach Art der Braunheubere tung in großen 
dichtgeſchlofſenen Haufen im Freien aufzubewahren. 


= 2 
Staals⸗ und Holkswirthſchaft. 
** Aus den jetzt erſchienenen amtlichen Berichten über den 
Handel nach fremden Ländern und Welttheilen 

bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende Mittheilungen: 
er Bericht aus Shanghai ift gerade nicht ſehr günſtig; die 
ganze chineſiſche Waarenbewegung zeigt gegen das Vorfahr (der Bericht 
ſelbſt beſpricht das Jahr 1882) ein erhebliches Minus. Die wichtigſten 
Einfuhrartikel (wie Opium, Baumwollen⸗ und Wollenmanufakte, Mes 
talle u. a.) und ebenſo die Exporte an Thee, Seide, roher Baumwolle 
erlitten durchweg Embußen. So gewährt der ſehr ausführlich und 
eingehend gehaltene Bericht im Rückblick auf die kommerziellen Erleb⸗ 
niſſe des Jahres gerade kein erfreuliches Bild. Die Quantitäten und 
die Werthe haben ſich im Waarenaustauſch mit China vermindert, der 
Markt war leblos, es fehlte an Unternebmungsgeiſt bei den Chineſen 
wie bei den Europäern, und die gemachten Unternehmungen haben 
meiſt einen unbefriedigenden Ausgang gebabt. Aber das iſt nicht in 
China allein der Fall; der Londoner „Economiſt“ ſpricht es geradezu 
aus, daß die charalteriſtiſche Signatur des Welthandels in einer Wer 
ringerung der Werthe beſtehe und zwar bei den wichtigſten Artikeln 
um 10 bis 15 Prozent. So darf man denn alſo auf eine baldige leb⸗ 
bafte Gegenſtrömung hoffen. Für Shanghai hat die verfloſſene wirth⸗ 
ſchaftliche Periode das Eigenthümliche, daß in ihr zum erſten Male eine 
rege Betheiligung des chineſiſchen Kapitals an Aktiengeſellſchaften auf⸗ 
getreten iſt. Früher betrachteten die Chineſen jede derartige auswär⸗ 
tige Unternehmung mit dem größten Mißtrauen und waren nur ſchwer 
zur Betheiligung zu bewegen; jetzt braucht nur ein Projekt veröffent⸗ 
licht zu werden, um ſofort mehr als genügend Zeichnungen zu erhalten. 
Bergwerke und Fabriken verdanken dieſer Tendenz ihre Entſtehung; 
viele Millionen ſind verwendet, oft ohne Ausſicht auf Gewinn und 
nur um der in China ſo verbreiteten Spielwuth zu fröhnen. Daher 
konnten ven 76 dort beſtehenden Privatbanken nach dem chineſiſchen 
Neuſabrsſeſt nur 41 ihr Geſchäft wieder aufnehmen. Zuerſt wirkten 
Ausländer und Chineſen zuſammen, die Erſteren mit Kapital oder als 
Organiſatoren und Leiter; dies Zuſammenwirken hätte ſegensreich fein 
können, aber bald wurde gegen induſtrielle Unternehmungen, an denen 
Ausländer betheiligt waren, ein wahrer Feldzug von Verboten und 
Proklamationen eröffnet unter dem Vorwand der Benachtheiligung der 
kleinen Haus induſtrie durch größere Fabrikanlagen. Auf dieſe Weiſe 
aber gehen die reichen wirthſchaft ichen Hilfsquellen des Landes voll⸗ 
ftändig verloren. Von handelspolitiſcher Bedeutung iſt der in das 


Schichte Heu einige 
Man rechnet im Burchſchnitt auf 1 Fuder 7 


Beiſpiel 


Berufs jahr fallende Abſchluß von Verträgen zwiſchen den Vertretern 
Deutſchlands, Großbritanniens und der Vereinigten Stagten einerſeits 
und dem Halbinſelſtaat Korea andererſeits. Die Verträge find aber 
bis jetzt weder rektiſtzirt, noch in authentiſcher Weiſe ar und ent⸗ 
ieben ſich daher der Beſprechung. Der Handelsſtand knüpft an die 
röffnung Koreas keine große Hoffnungen. Das Land ſtebt bereits 
ſeit einigen Jahren in Handelsverbindungen mit Japan, hat aber bei 
der Armuth und Bedürfnißloſigkeit des Volkes den Werth ſeines ges 
ſammten Waarenaustauſches noch nicht viel über 3 Millionen Piaſter 
u bringen vermocht. Shanghai iſt ſchon jetzt der Platz, von dem aus 
Hein Einfuhrmarkt indirekt, nämlich über Niutſchuang durch Chineſen 
und über Nagaſaki durch Japaner verſorgt wird. Es iſt nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß das Inkrafttreten der Verträge an dieſer Sachlage viel ändern 
wird. Daß ſich dort ein von Shanghai unabhängiges Handelszentrum 
bilden könnte, ift bei der Kleinheit der Verhältniſſe undenkbar, daß 
aber der Weiterbetrieb der dahin beſtimmten ausländiſchen Waaren in 
europäiſche Hände überginge, iſt nach den in den chineſiſchen Küſten⸗ 
ſtädten gemachten Erfahrungen ebenſo unwahrſcheinlich. Die Zukunft 
muß lehren, ob der oft behauptete Reichthum des Landes an Metallen 
roß genug iſt, um neben deſſen anderen Erzeugniſſen, wie Bauholz, Zerea⸗ 
ten, Thierhäuten, Gegenſtand eines lohnenden Ausfuhrhandels werden zu 
können. Immerhin würden die koreaniſchen Häfen wohl geeignet ſein, 
einen Stützpunkt für die Eröffnung einer oder mehrerer neuerer Dampf⸗ 
ſchiffslinien abzugeben. In dem vergangenen Berichts jahre bat aller⸗ 
dings das font fo ſtetige Fortſchreiten des chineſiſchen ausländiſchen 
Handels dadurch eine unvermeidliche, aber vorausſichtlich nur vorüber⸗ 
gehende Störung erlitten, daß ſich mit einer durch die Prosperität 
D.rgangener Jahre erzeugten Ueberfüllung Geldkriſen, Waſſersnoth und 
Dürre nebſt Kriegsgerüchten vereinigt hatten. 
Ec T 
Vermiſchtes. 

Zwei Abkömmlinge der Martin Luther'ſchen Familie, 
von denen der eine in direkter Linie von dem großen Reformator ah⸗ 
ſtammt, leben, wie Berliner Blätter ermittelt haben wollen, zur Zeit 
in Berlin. Der Eine, Herr Wilhelm Luther, iſt Prokuriſt in der 
Grunert'ſchen Leihbibliothek (Otto Förſter's Nachfolger) in der Mark⸗ 
grafenſtraße. Sein Stammbaum geht zurück bis zu Jakob Luther, dem 
jüngſten Bruder Martin Luther's. Der Andere, Herr Guſtav Hermann 
Luther, it Schutzmann. Bei Beiden iſt die Femilienähnlichkeit eine 
ee namentlich iſt die Aehnlichkeit des Letztgenannten mit den 
allbekannten Lutherbildern eine ganz frappante. Der Vater des 
Schutz manns Luther war Paſtor in Salzwedel; von feinen drei Söhnen 
in der eine Paſtor in Niederreichſtadt im Thüringiſchen, der zweite 
Stationsvorſteher in Gonz am Rhein und der dritte der ſchon erwähnte 
Schutzmann Guſtav Hermann Luther in Berlin. Die männlichen Abs 
kömmlinge dieſes Lutherſtammes haben die Nutznießung eines ziemlich 
beträchtlichen, unter der Verwaltung des Konſiſtoriums in Gotha 
ſtehenden Stipendiums. Jeder männliche Nachkomme erhält dreimal 
während ſeines Lebens eine erhebliche Unterſtützung: bei der Konfir⸗ 
mation, bei der Selbſtſtändigmachung und bei der Verheirathung. 

erner werden aus der Stipendienkaſſe die Schul⸗/ Erziehungs⸗ und 
tudienkoſten der männlichen Luther, wenn erforderlich, bis zum 24. 
Lebensjahre des Betreffenden, getragen. Es ſtudiren daher auch faſt 
88 Luther dieſer Linie. So waren der Vater und die drei 
kel des jetzt hier lebenden Luther ſämmtlich Paſtoren; auch der 
Berliner Schutzmann Luther hat zu ſtudiren begonnen, iſt aber „abge⸗ 
— 95 Der Letztgenannte hat bereits wieder männliche Nach⸗ 
ommenſchaft, bezüglich deren er eben im Begriffe it, die Studienkaſſe 
des Gotbaer Stipendienfonds in Anſpruch zu nehmen. 

* Daf die bekaunten Papyros⸗ Zigarren eine Quelle elelhafter 
Anſteckung werden können, dafür erzählen die Nowoſti“ nachfolgendes 

In einer ariftolratiichen Familie Moskaus zeigten ſich bei 
der Tochter des Hauſes, einem 15 jährigen Mädchen, Geſchwiire im 
Munde, welche von den herbeigerufenen Aerzten Si unzweifelhaft 

ſyphilitiſch und durch unmittelbare Berührung des Mundes mit dem 
Contagium zu Stande gekommen, erklärt wurden. Aus den ſoſort ans 
Aalen Nachforſchungen ergab ſich, daß nicht ſehr lange vorher das 


ädchen im Scherz aus einem Par yrospacket von 100 Stück, welche 
der Vater deſſelben einige Wochen vorher für ſeine Gäſte gekauft hatte 
und welche bisher ungeöffnet geblieben, einige Papyros angeraucht 
hatte. Die Unterſuchung der Papyros⸗Erzeugniſſe einer großen und 
bekannten Fabrik in Mos kau erwies, daß die 1 durch die 
Papyros verurſacht war. In Folge deſſen wurde, auf Antrag der 
Aerzte, eine plötzliche mediziniſche Reviſion unter allen Arbeitern der 
Fabrik ohne Unterſchied des Geſchlechts vorgenommen und wurden 
nicht weniger als 40 Perſonen als in hohem Grade ſyyphilitiſch in's 
Krankenbaus abgefertigt. Dieſer Fall iſt lehrreich. 


Briefkaſten. 

R. in P. bei Liſſo. Nach den von uns an verſchiedenen Stellen 

eingezogenen Erkundigungen iſt bis jetzt über die „Lord Berners'ſche 

neue Drainirmethode“ weder von dem Erfinder ſelbſt noch von einem 
anderen Fachmann im Buchhandel Etwas erſchienen. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und \nierate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


—————— — ͥ —— 
Mg. Ueber die Witterung des Juli 
1883. 


Der mittlere Barometerſtand des Juli beträgt nach 
9 „täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mittags 
um 2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen ans 
ten Beobachtungen: 753,3 mm. Der mittlere B 


arometerſtand 


6 
des vergangenen Monats war: 751,0 mm, war alſo nur um 2,3 mm. 
niedriger, als das berechnete Mittel. . a 
Im vergangenen Juli herrſchte fait ausſchließlich der Aequgtorial⸗ 
ſtrom und brachte an 15 Tagen Niederſchläge in bedeutender Menge: 
die ſtärkeren wurden am 5. Juli durch ein Gewitter eingeleitet, das ein 
ſtürmiſcher SW. herbeiführte. Dabei war die Wärme bis zum 13. Juli 
eine außerordentlich hohe und wurde dann bis zum 29. Juli durch 
häufige Regenfälle herabge drückt. 9 
Das Barometer war, da die Windrichtung nur wenig wechſelte, 
auch nur geringen Schwankungen unterworfen. 

Am höchſten ſtand es am 1. Morgens 6 Uhr: 760,6 mm, 
am tiefften am 18. Abends 10 Uhr: 744,5 mm; mithin beträgt 
die größte, S im Monat: 16,1 mm, die größte 
Schwankung innerhalb 24 Stunden: — 65 mm (durch 
Fallen) vom 17. zum 18. Mittags 2 Uhr, während der Wind von 
(W. nach W. herumging. a 

Die mittlere Temperatur des Juli beträgt nach 
36jährigen Beobachtungen + 185 Celſius, iſt alſo um 104 
höher, als die des Juni; die mittlere Temperatur des vergange⸗ 
nen Monats war ebenfalls + 1805, jo daß dieſelbe mit dem 36jäh- 
rigen Mittel genau übereinſtimmt. a 8 
Die mittlere Tageswärme ſchwankte vom 1. bis 13. zwiſchen + 20°0 
Celſ. und 4 2303, eine Hitze, die am 1. und 13. Juli beobachtet 
wurde, fiel dann bis zum 18. auf -+ 130, meg bis zum 22. 
auf ＋ 19%, fiel am 23. auf + 1206, hob ſich bis zum 25. auf -+ 179, 
fiel bis zum 27. auf + 143 und ſtieg bis zum Ende des Monats 
auf + 1907 Celſius. 


en höchſten Stand zeigte der Thermometrograph am 22.: 
1907 Celſius. 


+ 3302, den tiefſten am 24. + 1997 
Es wurde im Juli 9 Mal Windſtille und 
N. 5 S. 3 
MD. 4 SW. 10 
O. 6 W. 37 
SO. 4 NW. 15 


Mal beobachtet. N 
Die Höhe der Niederſchläge betrug an 15 Tagen mit 
Niederſchlägen, 66,5 mm. Das größte Tagesquantum fiel am 
14., jene Höhe betrug 24,0 mm. 2 : 
5 Me wurde 1 Tag mit Nebel und 4 Tage mit Gewittern be 
obachtet. 
Die Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittlere Bewölkung 
immels 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, war 2; die der 
trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung 0,8 der Himmelsfläche 
überſtieg, war 11; die der Sturmtage, bei welchen der Wind 
anze Baumäſte bewegte und das Gehen im Freien hemmte, oder noch 
beſtiger wehte, war 3 und die der Sommertage, an welchem 
die höchſte Temperatur 25 Grad und mehr erreichte, war 15. 
Das Mittel F war des Morgens 6 Uhr 
85 Prozent, des Mittags 2 Uhr 57 Prozent, des Abends 10 Uhr 
84 Prozent und im Durchſchnitt 75 Prozent der Sättigung. Das 
Maximum derſelben betrug am 6., 23. und 29. 100 Prozent und 
das Minimum am 1. Mittags 2 Uhr 33 Prozent der Sättigung. 
Der mittlere Dunſtdruck (der Druck des in der Luft enthal⸗ 
tenen Waſſerdampfes) betrug 11.6 mm, ſein Maximum am 13. Abends 
0 Uhr 16,6 mm, und ſein Minimum am 26. Mittags 2 Uhr 7,7 mm. 


Subhaſtationskalender für die Provinz 
Poſen 
für die Zeit vom 16. bis 31. Auguſt 1883. 
Guſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 
Nachdruck ohne Quellenangabe verboten. 
Regierungsbezirk Poſen; 
Amtsgericht Adelnau: 1) Am 18. A 
1 Uhr: 


Q.⸗M., Reinertrag 940,59 


Amtsgericht Gr 


A 

Fläche 5 Hektar 83 Ar 20 D-M., Reinertrag 47,34 M., Nutzungs⸗ 

werth 36 M., Bietungs⸗Kaution 279,36 M. 
Amtsgericht Jarotſchin. DR 17. Auguſt, Vor⸗ 

mittags 9 Uhr: Grundſt. Nr. 19 Dorf Gr. Lubin, Fläche 9 H. 

77 Ar, Reinertrag 5283 M., Nutzungswerth 45 M. — 2) Am 18. 


r 70 Q.⸗M., Reinertrag 43,44 M., un 


mt icht Obornik. Am 31. Auguſt, Bormit 
11 Uhr: . Wargowo nebſt dem ae Spier wil 
Hektar 5 r 86 Q.⸗ M., Reinertrag 3494,61 Thlr., 


b 5 

Amtsgericht Oſtrowo. Am 22. Auguſt, Bormit 
10 Uhr: Grundſt. Nr. 30 Dorf Gr. Przygodzice, Fläche 5 5. 
1 ML Reinertrag 46,68 M., Nutzungswerth 186 M., Biet.« 

n : 

mtsgericht Pudewitz. Am 16. Auguſt, 

gie 10 Uhr: Grundſt. Nr. 240 Koſtrzyn, Fläche 11 

einertrag 0,79 Thlr. 


u 
Q.⸗M., a 


9 Uber untl Rice Ds. 380 Si 0 Halte 07 r 40 Ul. 
r: Grun iebel Nr. 380, e ektar 40 Q. 
Meter, Reinertrag 30,99 M., Nutzungswerth 75 N. er 


Unſeren Hausfrauen iſt die Frage: „Was kochen wir morgen!“ 
durch eine weitere Ausdehnung der offenen Auswahl abermals er⸗ 
leichtert worden. Im Verkehr begegnen uns zwei neue Fabrikate, die 
einem Bedürfniß entſprechen und Doppeltes leiſten, erſtens den Ge⸗ 
ſunden eine wohlſchmeckende Delikateſſe mit der dreifachen Nährkraft 
des Rindfleiſches — unſern Leidenden eine kräftig nährende woh 
ſchmeckende Suppe bringen — es ſind dies Timpe's lösl. Leguminoſe, 
a Pck. 50 Pf., und Legumin⸗Cacao, a J Pfd. 80 Pf. Daß der Legumin⸗ 
Cacao bei gleichem Wohlgeſchmack 3 Mal fo nahrhaft wie der beſte 


— 


entölte Cacao — aber nur halb ſo theuer iſt, wird ihm nicht zum 
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Nachtheil gereichen und ihn bald einbürgern. 
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eisenfreles reinstes diätetisches Wasser, vorzüglich gegen katarrhal, 

"A Affectionen der Athmungs- und Verdauungsorgane, Specificum gegen 

5 Gicht-, Biasen- und Nierenleiden. Käuflioh in Mineralwasserhandlungen P 
und den melsten Apotheken. Balvator Quollon-Dirvotion, Eperies. 


Dörjen- Belegrammte. 
(Wiederholt.) 
Berlin, den 13. 18 5 * Agentur.) 

v. II. 


ot. Not. v. 11. 
Bez . et- r ich 10)109 40 un zun Anl. 67 90 57 80 
els- Gn. ⸗ » » 86 80 86 75 . Bod.⸗Kr. Pfdb. 86 50 86 50 
alle Sorauer⸗ 114 101114 50] =. Präm⸗An! 1868134 10134 10 
ſtor. Südbahn St A128 —|127 30 Poſ. Provinz.⸗B.⸗A 121 25/121 25 
Oberſchleſiſche = » 271 10971 — | Landwirthſchft. B. A. 78 — 78 — 
Kronpr. Rudolf » » 71 80) 71 8 Poſener Spritfabrik 81 — 81 — 
Bene ae = — = 5 8 un 151 50,151 40 
ngar 5 pierr. I ) 163 2 
e ne 
.⸗Engl. Anl. 05 nigs⸗Laurahütte 136 101136 25 
ala 1880 73 25| 73 40 Dortmund. St.» Pr 98 0 99 2 
Nachbörſe! Franzoſen 548 50 Kredit 514 — Lombarden 266 50 
a EN, 


129 1128 75 Ruſſiſche Banknoten201 69/201 40 

Pr. konſol. 43 Anl. 102 10402 10 Ru 1 2 Anl. 1871 88 500 88 50 
Poſener Pfanöbriefe 101 301101 30 Polin. 5% Pfandbr 63 25 63 28 
oſener Rentenbriefe 101 101101 10 Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 55 400 55 40 
eſter. Banknoten 171 501171 50 Oeſter. Kredit⸗Akt. 514 509 50 
Oeſter. Goldrente 85 25 85 60 Staatsbahn 550 —1547 50 
1860er Looſe 120 60,120 75 Lombarden 266 500266 — 
taliener 91 75 91 75 Fondſt. ſehr feſt 
Rum. 6% Anl. 1880103 90103 90 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über Steuer veranlagt iſt, ſoll im Wege 


das Vermögen des Kaufmanns der 
Abraham Cohn — in Firmg A. 
Cohn zu Poſen — iſt in Folge 
eines von dem Gemeinſchuldner ge⸗ 
machten Vorſchlags zu einem 
Zwangsvergleiche Vergleichstermin 


auf den 10. Sept. 1883, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte rolle, 


Vormittags 10 Uhr, 


im Gerichtsgebäude, 
verſteigert werden. 


nothwendigen Subhaſtation 
am 28. Sept. 1883, 


Zimmer 13 


Der Auszug aus der Steuer- als Erbin des eingetragenen Eigen⸗ 
die beglaubigte Abſchrift des thümers Alexander v. Broeckere ge⸗ 


nach 581,40 M. Reinerkrag ſowie bezieh. Verſagung des Zuſchlages] Das zu verſteigernde Grundstück 
nach 252 M. Nutzungswerth zur) wird iſt zur Grundſteuer bei einem der⸗ 
ſelben unterliegenden Geſammt⸗ 


am 29. Sept. 1883, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer 13, ver⸗ 


kündet werden. 
Gneſen, am 9. Auguſt 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


Das der Wittwe Helene von 
Broeckere zu Neudorf am Berge, 


flächenmaß von 457 ha 22 a 10 qm 
mit einem Reinertrage von 3061,11 
Mark und zur Gebäudeſteuer mit 
einem an Nutzungswerth von 
1098 M. veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle und 
Abſchrift des Grundbuchblattes, in⸗ 
gleichen etwaige Abſchätzungen, 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ 
bedingungen ſind in unſerer Ge⸗ 


riſch nicht eingetragene Realre 
zu deren 1 gegen Petz 
edoch die tragung in das 
ypothekenbuch geſeßzlich erforder⸗ 
ch iſt, auf das oben bezeichnete 
Grundſtück geltend machen wollen. 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
eee 
exſtei anzumelden. 
Der Beschluß über bie Ertbeil 
des Zuſchlages wird in dem ne 


den 19. Sept. 1883, 
Mittags um 12 Uhr, 


inhalte von 0 ha 67 a 70 qm der 
Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
2.09 Thlr. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 
12 Thlr. veranlagt iſt, ſoll behufs 
Zwangsvollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 


den 18. Sept. 1883, 
Vormittags 10 Uhr, 


DiskontoKommandit 109 — 18 25 


richtsſchreiberei, Abtheilung I, eins 


zuſehen. . f 

Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
gung in das Grundbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden 
aufgefordert, dieſelben zur Vermei⸗ 
dung des Ausſchluſſes ſpäteſtens 
bis zum Erlaß des Zuſchlagsurtheils 
anzumelden. 


Abth. IV bierſelbſt anberaumt. Grundbuchblattes, etwaige AE im Grundbu deu⸗ 

Poſen, den 11. Auguſt 1883. 1 in und andere, das Grund⸗ 30 Berge Band 193 bereich 
iller, ſtück betreffende Nachweiſungen, nete Aubenhr Neudorf am Berge 

Gerichtsſch u des Königlichen ſowie beſondere Kaufbedingungen nebſt Zubehör fol 

mtsgerichts. 


können in der Gerichtsſchreiberei am 18. Sept. 1883, 


— —EGHmHͤÜ——— Gerdt a I: ed 11 des 
erichts eingeſehen werden. ; 0 

Zwangsverfleigerung. Dielenigen, welche Eigentbum|, e 5 

Das in dem Dorfe Lesniewo⸗ oder anderweite, zur Wirkſamkeit — digen Subhaftation öffentlich 

Hauland belegene, der Frau Mar⸗ gegen Dritte der Eintragung in das 58 a: Meiſtbietenden verfleigert 

garethe Lober geb. Lawiſch gehö⸗ Grundbuch bedürfende, aber nicht und demnächſt das Urtheil über die 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 2 
verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes von dem Grund⸗ 
ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe 
betreffenden Nachrichten, ſowie die 
von den Intereſſenten bereits geſtell⸗ 
ten oder noch zu ftellenden beſon⸗ 
deren Verkaufs = Bedingungen 
können im Bureau des unter: 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 2 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. g 

Wronke, den 8. Juli 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Montag, den 20. Auguſt d. J., 
Vormittags 10 Uhr, werden vor dem 
biefigen Gerichtsgebäude 32 


rige, im Grundbuche genannter eingetsagene dingliche Rechte gel⸗ ( theilung des Zuſchlags 5 Jure tr. 

Ortſchaft auf Blatt 4 eingetragene tend zu machen haben, werden auf-| "etung des A Wreſchen, den 7. Juli 1882. zeichneten Königlichen Amtsgerichts Aktenpapier an den Meiftbiete 

Grundſtück mit Einſchluß der zuge⸗ gefordert, dieſe Anſprüche zur Ver⸗ 18. 1883, Königl. Amtsgericht. |während der gewöhnlichen Dienſt⸗ tenden 
Be Grundftüde Seänienoo meidung des Ausfäliehung vor am Sept ; 8 ee ſtunden eingefeben werben. x be Font, den A un 1885 y 


ſchriebene 2 !!. ͤ TT.. 1 
an 5, Ju. 8. welches mit 72 ha 84 a Erlaß des Urtheils anzumelden. Vormittags 11¾ Uhr, Das in dem Dorfe Gluchowo be⸗] Diejenigen 8 Eigen⸗ 


3690 qm der Grundſteuer unterliegt“ Das Urtheil über die Ertheilung! daſelbſt verkündet werden. legene, den Gaſthofbeſitzer Gottlieb thumsrechte oder welche hypotheka⸗ Königl. Amtsgericht. en 


7 
Bekanntmachung.. aden rene Bordeaux-Stettin. Probe⸗Abounements pro September sur ve 


Mittelſtaedt, Die diesjährige XVII. Bock⸗ 6 
gebe Ag. Septen 1630, Sohn bed ät Aber er 70 St. Nen -P. „low“ gegen den 19. August. olks:Beitung Se 55 70g f 
verſtorbenen Freiſchulzen . — bouillet⸗Vollblutböcke findet ftatt S.-D. „Kasan“ gegen den 5. September. 5 nehmen alle Poſtämter f. 1 M. 50 Pf. 
far ie Keane e am 3. September, Stektin-Italien. Beger geld ee ea ener e e Gnhie 
9 iſt ſeit dem Jahre 1862 ver Abſt. e ene S.-D. „Kursk“ gegen den 20. August. punkt der fortgeſchrittenen liberalen Parteien vertritt, 


Auf den Antrag ſeiner Schweſter Band III p. 128 u. Bo. IV p. 157. 
der Wittwe Leontine Soldan geb.“ Nach der Bock⸗Auction kommen 
Mittelſtaedt zu Goslinka Müble 10 St. 8—18 Monate alte holl. 
fol derſelbe für todt erklärt werden. Bullen (Amſterdamer Race) zum 
Er wird daher aufgefordert, ſich Verkauf. J. Meister. 

Apätetend im Aufacbotsterntine Die biefige Ramb.⸗Heerde erhielt 


den 4. März 1884, auf der dies. Berliner Maſtvieh⸗ 


Ausſtellung außer dem 1. Preiſe 


Demnächſtige Expedition gegen Ende September. Näheres durch 5 genauer bertrant machen will, dem ſei ein Probe⸗Abonnement 


dringend empfohlen. Dieſelbe erſcheint täglich zweimal, 
Hofrichter & Mahn, Stettin. Morgens und Abends, in großem e 2 


Carne pura. 


Armee⸗ und Volksnahrungsmittel. 
Größter Nährwerth bei leichteſter Verdaulichkeit; raſcheſte Zu⸗ 


Für Magens, Bruſt⸗, Unterleibs⸗, Nerven⸗ 
leiden ic., beſonders auch Frauenkrauk: —.— 


ET fie Helau 
ee 


Vormittags 11 Uhr, den Züchter⸗Ehrenpreis des Königl. aden Neuen Schrift: bereitung. 
en ng). e ’ Su . 3 8 
bei dem unterzeichneten Gerichte zu. Preuß. Miniſteriums für Landwirtb⸗ Dres K Bann, Garantie für Güte, Reinheit und Haltbarkeit. 


Durch erſte wiſſenſchaftliche Autoritäten empfohlen. 
Generalvertreter für die Provinz Poſen: 


W. F. Meyer & Co. in Poſen. 


A. Papstein, e e e e ee 
I reuß. Looſe 1. Kl. kaufen) f 3 M. 
Hypotheken⸗ Geſchäft, Inowrazlaw, su a He 1 ee len dus diertel 3 A £ 

A4prozentige Darlehen lange Ildre aururbber erſtſtellig und für Borchardt Gebrüder, FEC Briebrihfträße 61. W. Beiebrichftrape 61. 


gröhjere Rittergüter hinter landſchaftlichen Pfandbriefen. m Schleunige Hilfe in 
Erfiſßtellige unkündbare Amortnattons: Darlehen mit 41—5 pCt. Da en. leder diskreten An- Preuß. Zoofe 
bis z des Verkaufswerthes. gelegenheit; Period. Stör. ꝛc. bietet kauft pr. T M. 36. — Rich Schröder, 


melden, widrigenfalls feine Todes⸗ ſchaft, Domänen und Forſten für 
erklärung erfolgen werde. Maſtlämmer. 
Honig den 23. April 1883. 


d EEE 
nigl, Amtsgericht. and ale 
1 1 N eine Blaltern⸗Aarben * 1 11 
Ei angsnerheigeruug, Leon & Co.s 
a remote Obliterator cent, 
verſchiedene Tiſche, Stühle] entiernt N 


3. Aufl. Preis 2 Mk., durch jede Buchhandinng, ſowie direct. 


und Repoſitorien c. herr Leon, der Erfinder des Obli⸗ Pro 1. Semeſter 1883 wurden beſchafft 2.083.000 Mk. meine neueſte Broſchüre: Geheime Bankgeſch., Berlin, Markgrafenſtr. 
meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ Rrators bat nel — Medaillen 8 a 1 Helmſen. Berlin, N e ee eee 
lung verſteigern. fund Ebrendiplome erhalten und iſt 2 — 11 Mark zahle für jedes + Loos 
fen, den 14. Auguſt 1833. zum Hoflieferanten verſchiedener ke 2 rate 1. Kl. Pr. Lotterie 
leber, kaiſerlicher und königlicher Höfe er⸗ am = Beachtenswerth durch Poſt⸗Auftrag. 
Gerich svollzieber nannt worden. Verſchiedene Falul⸗ x Kroch, Breslau, Roßmarkt 13. 
— ˖¶»— daten baden den Obliterater er⸗ Syitem Clayton & Shuttleworth, Lincoln, 


6 Auktion. 3 bt. „ * 2 
. „ e nee. Wucren Feine glatlern, Barben mehr. Göpel⸗Breitdreſchmaſchinen f 
Schreibe und . Heger, feine Blattern Aurben mehr. vom Bergedorf-Eisenwerk, Nervenleidend Dr. Looſe ta . 1 30 1. 
ee ftterkan, Keine Flattern⸗Aarben mehr. feſtſtehend und fahrbar, mit und ohne Reinigungs⸗ GIVENBIÄENG, |* Penta Ss, Seri. 


öniglicher Auktions⸗Kommiſſarius. Selbit bei den ſchwerſten Fällen N ahi finden fichere Hilf NMolſenmarkt 14. 
A. Täglich freihändiger Ver⸗ von Blattern⸗Narben wird Leon Apparat, welche ſich durch große Leiſtungsfähigkeit, durch meine Methode 


A 7 2 3 au 
kauf zu Spottpreifen, qünitige Ge⸗ u. Co.’s Obliterator mit Erfolg an- leichten Gang und ſehr ſolide Bauart brillant onorar erſt nach ſichtbaren Er 6 . 
legenheit für Vereine zum Ankauf gewendet. Man reibe einfach Leon bewährt haben, offerire unter Garantie und earn S f Behandlung. 08 ume, 


. 3 cbulanten Zahlungsbedingungen, bei frühzeitiger Be: Hunderte geheilt. Trauerkleider elt. sehe bing. 


a nit einem reinen Schwamm drei 
„oder viermal per Tag, jedesmal f 3 : 
Heffeullicegerſeigerung einige Minuten und die Blattern. ttellung. Ze Prof Ir Aber Jamenſchneiderei St. Marlin 76. 
Narben werden allmälig verſchwin⸗ Mit eingeübten, ſehr tüchtigen Monteuren F 4 5 Ebenſo werden Stoffe zur Anfer⸗ 
* ſtehe ſtets zu Dienſten! N Paris, 6, Plaoe du Tröne. tigung der neueſten Fagons ange⸗ 
EEE nommen. 


Am un b 9 
den 22. Auguſt d. J., den 
ittags 9 Uhr ab] eine Blattern-Harben mehr. | | 2 
von Vormittag hr a Keine Blattern⸗Aarben mehr. Max Kuhl Posen — | Cine Glanzplätterin ſucht Be⸗ 
Keine Blalteru⸗Aarben mehr. Wihlen tra 5 7 5 — . 8 ih, A 15 


pile psie aß Juöſe 5 sur = 


Lewin, Berlin C., Spandauerbrücke 16. 
Kranpl- & zr 000 . Cl. 159. Lot 


und die folgenden Tage 


i Eohomabilen 1. Dampfürefd. |4 Finpe’s Töst. Hafermehl, . St. Mastinitrage Nr. 34. 
Gebet⸗, Geſchäfts⸗, Couto⸗ ' maſchinen von Edward Sum: + Pfd. 30, 1 Pfd. 50 Pf. bet: Ein Primaner wünſcht Stunden 
otis“, Wörter“, Schul und 2 8 | phries in Perſhore — Eng: ge immer zu ertbeilen. Adr. pofil. sub X. Bi 


N 


Franzöſiſche Stunden für junge 
Lektüre. 


u. Briefpapier, u: N 5 . ͤ ͤ—— d. h. 
e, ene ge dee 1 Mich ente „IRB UU 
n n eden, ein 8 . Mocgelin in Posen m fraße 4, IL. St. 
Reiſgenge, Stahl: u. Biel —— REN * 20, 000 gut gebrannte Damen, d. ang. 55. Tan, Sat 


1 — Permanente Ausfellung ſich in Berlin aufbalten wollen, f. 
e ee Keine Blattern⸗Aarben mehr. EZ aller landwirthſch. Maſchinen. Schluffziegel ee Benfion zu meg Breifen, 


nifche Leihbibliother, Mufi-| „on u Cone Obüiterator sit bei . billig um Verkauf. Berlin, Botsdameritr. 113, 
pothekern, Parſümeriehandlungen = Villa IL b. Lehmann 

. und Friſeuren zu haben in Faſchen Feuer und diebesſichere ©. Fr ancke, Empfohlen d.: Herrn Geheimrath 

Elaſſtker u. v. Andere Mt. 1,50, 3,00, 5,50, 10 50, 21,00. Kaſſenſchränke und Caſſetten, Dalbdorfſtraße 22. Dr. Henoch, Bellevueſir. 8, Herrn 


Nur echt, wenn die Flaſche mit 
Leon u. Co. gezeichnet iſt. 


Haupt Depot des 


2 5 Fer . Prediger Dr. Ritter, Elſaſſerſtr. 5 
letztere auch zum Einmauern, _Holzfohlen zum 1 und Fran Geheimratb epi & 0 


meiſtbietend gegen Baarzahlung e . S t 
eh Viehwaagen und Dezimal⸗ Dädermeifter, Müblenftr. 36. berg: de 


öffentlich verſteigern. 5 
Eine Aufhebung des Verſteige⸗ 


zungstermins iſt nicht zu erwarten. Obliterator [waagen empfiehlt die Eiſen⸗ Auf Fork 3 (Lacz- Mühle) Geſucht für eine geb. J. Dame 
N ! ah möbl. Wohnung mit in 

gg 1 1883 Maison Leon & Co., handlung von will ich ee der Nähe des he bes 

\ einer feineren Familie. Off. mit 


: a ; Hofliefer. Ihrer Mat. d. Königin. 
Gerichtsvollzieber in Ditromo. 51, Tottenham Court Road, 
Güter in verſchiedenen Grötzen London, W. 

zum Kauf, auch eine Pachtung von Export: Parfümerien aller Art — 


1 fi J 0 Ugebände Preis an Haasenstein & Vogler, 
| Mat Dresden sub C. M 147, 
1. J in Steinfachwerk unter Pappdach 1 (moſ.) erhalten zu Oktober er. 


23000 Morgen, möglichſt mit E — Extrakte — Toilette: illi enſton. tiwi 
Brennerei, 5 a Sen — . Ei 8 Schuhmacherſtr. 17. zun eben 5 Francke Lhnddiz. Gr. Gebert. 48 Na 
fähigen a ee miederberfieller — Goldene, braune Hierdurch zeigen ergebenit an, daß wir Halbdorfſtr. 22, part. . Ein Lehrer e b. Schule m Dans 
T ee‘ — r —— zig nimmt zu Michaelis er in 
€ t 6 t Re Jan Hm und Herrn C Bähnisch in Poſen — ——— den fte. Gute förper ele 
in Hans m Gar En, andere Parfümerien für Damenbäder. 5 5 E f ib N fris Beaufſichtigung u. event. Nachhilfe 
paſſend für einen Bäder od. Fleiiher, | Depoſitaire, Agenten u. Reiſende unſere Niederlage für u u Voſen übergeben haben. tets Hi ehrannten Briefe sub B. 323 R. Mofſe, 
iſt unter günſt. Bed zu verkaufen. gewünſcht für Stadt, Land Culmbach, den 1. Auguſt 1889. : 2 Dam f- aflee Danzig erb. 
e un tiber Ger. Erſſe Culmbacher Actien-Exportbier-Brauerei, Ken Ein umgänster Sagerblat und 
Zur Gärtnerei geeignetes Felpftüd Leon & Cos ee Bezug nehmend, bemerke ich, daß ich ſtets ein von 1—2 Mark, 5 u = onen 
nebrt,guten Gebäuben und (hönem|  Gufpunrungsmittel im kl (mb Gzyortbi sowie auch Kleine Gerberſraße 5 
er Stadt, ſind 4. : | 
ee 3 Bei I iſt das einzig fichere und wirkſame Prima un kn Eu m ader por leres rohen Caffee Klkine Gerberſtraße 5. 
ter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ Mittel. um in wenigen Minuten aus der beſtrenommirten Ä 1 3 von 75 Pf. an empfiehlt in [St. Martin 48 eine Wohn. von 
kaufen, Selbläufer erfahren Räbe:|alles überflüfige Laar von irgend) Erſten Culubacher Actien⸗Export⸗ Bierbrauerei reichhaltigster Auswahl 4 Zimmer im I. Stock zu verm. 
F a de han ik ein lein (größte Brauerei der Stadt Culmbach, Export 1882: 80,000 Hect.) W Becker fi 8 3 3, Nebe u 
5 g N ein { 175 nn Jr „ K. u. . prei 
F wenig des Enthaarungsmittels mit vorräthig halten und daſſelbe zu einem billigeren Preiſe weiter verkaufen er L org u. Neben e 


8 1 zu vermiethen. 
werde, als es in Einzelfracht bezogen werden kann. Wilhelmsplatz Nr. 14. a — —ü—  — 
Mit Probeſendungen ſtehe gern zu Dienften. — MWM, Zimmer m, ſep Eing m. 


Ca. 3000 Morgen à 50 Thlr. 


Rittergut in Proo. Voſen, vorzüg⸗ etwas kaltem Waſſer, reibt dieſe fo 


; : 31187 ltene Paſte in die haarige Haut i ’ 
liche Lage, eingetretener Verhältniſſe erhalten 9 i 25 2 v. ein. Beamten auf's ganze Jahr 
wegen ſchleunigſt zu verkaufen. Nur n FR REN, mit O. Bähnisch. ar a eier 95 el, Of m. Wreisang. E. A, voll 
Selbſikäufer 5 5 Be Schwamm und kaltem Waſſer bie . 8 f 1 eee 2 a Waſſer⸗ und Schloſſerſtr.⸗Ecke 
8 e in Posen,. Mühlen Stelle rein wäscht. i das Haar Zur ge + Beachtun + feife, vernichtet fie unbedingt alle 3 Stub e 
5 5 entfernt und wächſt nicht wieder. x - i tuben, Küche u. Zubehör zum 


Zu den in der Provin Poſen bevorſtehenden Manövern empfehlen | Arten Hautunxeinigleiten und er⸗ 1. Oktober er. zu verm. Näb bei 
Maison Leon & Co., den im Manöverterrain wohnenden Herren Gaſthofsbeſitzern ſowie den zeugt in kürzeſter Friſt eine Zuckermann im Laden, Schlefferſtr. 
Hoflieferanten Ihr. Mai. d. Königin. Marketendern unſer reine, bleudendweiße Haut. Bor | Heer eme. 


Friſch marinirten Lachs à Pfd. 
1 M., bei größeren Abnahmen billiger, 


Prima Räucherlachs mar. u. ge⸗ — . : Ein möbl. Zimmer iſt zu vem 

Aal d ‚| 51, Tottenham Court Road ” 2 räthig a Stück 50 Pfg. bei Apotheker] 25.5 3 = 

a ande el ee . 

Buücklinge offerurt billigt Jedes echte Packet ist gezeichnet: f : 5 F einne, 

k Saule, Breslauerſtr. 12 Leon & Oo Da wir unſere Geſpanne wöchentlich nach jener Gegend ſenden, jo Ene aebraumte Bectarmige Vaß- miethen. Näheres im Comtoir 
K Sule, Breslauerſtr. 12. haben bei Apothel Par- bietet ſich den uns mit Aufträgen Beehrenden hierzu die geeignete 0 es ge ens] Wronkerſtraße 6. 
S ehe: bite: „Zu haben bei Apothekern, Par⸗ eier 110 krone wird zu kaufen geſucht. Nähe⸗ —- 5 

aatgetrei e: Pro ſteier, Hesse r 00 7 8 Gelegenheit. pe res poſtlagernd R. L. 5 ne hr ee 8 Oktober 

8: Mk. 0,80, 1,00, 1,50, 3,00, r ia ohnung zu verm. 

Soanefolmer, Gorsens dee, Gebr. Gross, Brauereibeſitzer Atelier a ee ee 

Zeeländer Roggen und Co⸗ Teen Aufgabe einer Gärtnerei in Landsberg a. W. ür künfliche Zä Wobnung von 4 Zunmern Küche. 

ſtromer Weizen, in größeren ſollen ſämmtſiche Beſtände an für ind iche ühne, Kloſet und Nebengelaß zum 1. Ok⸗ 


„Preußiſche Lotterielooſe I. Klaſſe Dlombiren ek. rare dr, 10 
aufe ich mit!? ark per . 5 8 C. Ai er iker. 5 N 
Eduard Lewin, za cn. emann, Sahntesänifer. I. dean v. 1 Ste an ah. Mictes 


Poſten fr. Gneſen Bahnſta⸗ Warm⸗ und Kalthauspflanzen 


5 , im Ganzen verkauft werden. Näheres 
tion, verkauft Dom. Mialin zu erfragen in Stern 8 Hotel in 
b. Gneſen. 


Poſen. 


1 * 2 = F 5 77 12— 7 Er VERF OR Zu ET er — pri - — er >> > = 
f = . = * * RT * ( . ⁵² 1 N 
N . 5 5 


SCHWEIZERISCHE LANDESAUSSTELLUNG IN ZÜRICH 


H 71 E Mai bis September 1883. 


- Preussische Rentenversicherungs-Anstalt Peglige-, Bett u. Leibwäſche! 


. * 7 — gas nur Pan! e oe: u Größen an 
ſämmtliche Sorten Negligé⸗, Bett⸗ und Leibwäſche in allen Größen zu 
Activa 54,000,000. 


5 folgenden Fabrikpreiſen: 
A. Bei der Anſtalt können alle Arten von Verſiche⸗ für Damen: 
rungen von Renten wie Kapitalien für den Erlebens⸗ 5 


Ein gebildetes muf. [. Mädchen Die Anstellung der Ge 

ſucht per ſofert Stellung als Stütze für die 2. Lotterie 12 i 
der Hausfrau, auch kann dieſelbe d.] Provinzial = Krieger - Denkmals im 
erſten Unterricht bei Kindern mit⸗ Provinzial⸗Stände⸗Saal (Alte Land⸗ 
übernebmen. Gefl. Off. sub M. ſchaft, Ecke der Friedrichs⸗ und 
2 b G. 83 poflageınd Poſtamt I.] Wilbelmsſtraße) it vom 12, bis inkl. 
für Herren: Voſen. 19. Auguſt cr, täglich von 12 Uhr 


Eine erfayr. mu. Erzieherm mit 


ö Geben ton e e e rn ea LOR a . Alittags bis 2 Uhr Nachmittags 
fall abgeſchloſſen, unter andern Studien⸗Penſtons. do. Dowlas mit Beſatz 1,2, do. von prima Dowla r 150, e für 25 N Pfenni 
ſofort beginnende Zeibrenten, ſowie Kapitalien zum] do. „ geiidt  - . , 300, | do. don denen . 400 Stenung. Geil. Of. sub’ W. N. 2 9 75 Huus. 

’ : do. Bielefelder Leinen extraf. 7,50. do. extrafein 4.00, poſtlagernd Poſtamt I Poſe Im Ausſtellungsraume findet auch 
Zweck der Altersverſorgung oder der Beſtreitung der 9 en Bas 3 1505 Oberhemden m. leinen Ein ſatz a 2.25, — Ei L li n. -der Verkauf von Looſen ftatt. 
3 - o. mit Beſatz . . 150, do. Prima do. 23,00, Die Zie d 5 
Koſten der Ausbildung oder Ausftattung der Kinder do. bochelegant ... 4.50, do. Prima Prima 4,50, n ehr ng, 2. Soker 3 — 
durch einmalige oder jährliche Einzahlungen verſichert Friſirmäntel von 3.00 25,00 Schweißſauger 2 80 8 der 1 2 5 kial⸗Krieger⸗Denkmals beginnt am 
werden. ae oe mit Stiderei 125,  |Unterbeinkleiber dne: 199 mn meine Mpotfeke eintreten. | 21. Auguſt 5. J. 

B. Für alle vom 3. September einſchließlich zu der „ bochſein . 6,50, 25 sn wen 150 | S. Nadlaner, Rothe Apotheke. Vormittags 9 Uhr 5 
Jahresgeſellſcaft 1883 zu machenden Einlagen wie] Untzeebcre Stickerer 200. Geſundheitshenden 4 1.50, Familien Nachrichten. in biestigen Lambert 'schen großen 
zu den Nachzahlungen zu Einlagen in den Jahres] do. mit Schlepde ertraf. 15.00 3 ae 125 Bee SE Saale. 


Gewinne à 1500, 900, 600, 100, 
50, 25 M. u. ſ. w. 

Der Vertauf der Looſe findet in 
den bekannten Verkaufsſtellen ſtatt. 


Redakteur Herrn Dr. Adolf Roſen⸗ 
dorff in Berlin beehren ſich ergebenſt 
anzuzeigen. 
London, im Auguſt 1883. 
A. Kanter und Frau Eliſe 


geſellſchaften 1839 —83 muß nach § 10 der Sta⸗ 
tuten ein Aufgeld von 1 Prozent, und vom 3. No⸗ 
vember an bis 31. Dezember ein ſolches von 


fir Mädchen: 
in Größen von 1 bis 15 Jahren. für Knaben: 
emden . a 50 Pf. bis 2,00, | in Größen von 1 bis 15 Jahren. 
Negligé⸗Jacken a 50 „ „ 2,00, Nachthemden 59 Pf. bis 2.00 M. 


g S 
3 Prozent entrichtet werden. Mit Bezug hierauf Beinkleider mit und ohne Taillen Oberhemden . . . 1.503,00, 5 „ wird die auf 20⸗ 
5 le 5 en, welche Einla 5 5 Jag. 601,60 [linterbeintieiver e . . Aſthma⸗ jäbrige Erfahrung 

a 9 *|Unterröde . . 75-3,00._ Cbemiſetts . . . 3-75 Pf. Adolf Rofendorff, Seidenden eite Heis dier 
zahlungen noch im Laufe dieſes Jahres zu machen Für Jünglinge: Beete Bietenborf Dr. Aubrs in Bertörlibame been 
beabſichtigen, aufgefordert, dieſelben vor dem 3. Sep⸗ Bademäntelchen, Hemdchen, Wickelbänder, Jäckchen, Windeln, e empfohlen von unzähligen Perſonen. 
fember einzuzahlen. Gummi⸗ Unterlagen, Einſteck⸗Kiſſen »ebſt Inlets, Matraschen, Binde⸗ Berlin. London. welche geheilt und von ihren Aengſti⸗ 


gungen befreit wurden. Zur Unter⸗ 
richtung dient deſſen Broſchüre, 
welche gratis und franko verſandt 
wird vom einzigen Depot für die 
2 a Kl N sr. 
{ | von „Pohl, Gerechtigkeitsſtr. 
im 54. Lebensjahre. : 
Um ftille Tbeilrahme bitten Derr. — 


die tiefbetrübten Hinterbliebenen. Dr. Anjels’ Bf et: 


Die Beerdigung findet Dienitag, 2 R 
de ces be heilauftalt i. Zukmantel, 


den 14. d. M., Nachmittags 6 Uhr, 
vom Trauerbauſe St. Adalberthof (Oeſterr Schleſien.) 
In herrlichſter Gebirgslage, un⸗ 


Nr. 4 aus ſtatt. 
mittelbar am Walde gelegen, ſorg⸗ 


tücher, Taufhäubchen, Taufkleidchen, Taufbecken, Fraischen, Lätzchen ꝛc. ꝛc. 


Steppdecken und Couverts 


Sonnabend, den 11. d. Mts., ent: 
ſchlief nach langem ſchweren Leiden 
mein innig geliebter Gatte und 
unſer Vater, der Dienſtmann 
Karl Blankſchin, 


Q 


Die vollſtündigen Einlagen der I. Klaſſe der Jahres: 
geſellſchaft 1839 erhalten nach §S 21 B der Statuten 


in größter Auswahl zu Fabrikpreiſen. 
pro 1884 zum erſten Mal die Zuſchlags⸗ 
Rente, durch welche ſich die bisherige Rente Gebr. Mig, Poſen, 98. Markt 98. 


= n 10 vs erhält. Unsolfänige 5 5 Biergläſer aicht M. 0,50 pro Dutzend 
erhalten dieſe Zu agsren e pro aber nur, 
wenn fie noch 1883 vervollſtändigt werden. Deshalb = „„ 3 


werden alle Inhaber unvollſtändiger Einlagen der S ächti ü i 

| prache mächtig, zu kleinen Reiſen ot bei Koſten ſucht zum 1. eute Nachmittag 24 Uhr ent: 
I. Klaſſe 1839 zur Vollzahlung hiermit aufge⸗ verwendbar ſucht zum fof. Antritt Oktober d 1 800 . falt fanft an Alters schwache unser nit 

fordert L. Beruſtein 's Atelier 5 geliebter Vater. Schwiegervater und fältiaſte Verpflegung und Behand⸗ 

ung. Anwendung von Eleltrotbe⸗ 

rapie, Maſſage, Kiefernadelbäder. 


˖ 5 für Wiener Herren» Garderobe. ten, rüſtigen, nicht über 30 J.] Groß vat r. der Königl. R 8 
Bei allen Agenturen der Anftalt können ſämmtliche Beuthen .S. allen, beider Landesſprachen mäch Geomeier a. D. | ma 
Di Stein Ziegenhals eine 
eile entfernt. 


Druckſachen gratis in Empfang genommen, Einlagen und emen flüchtigen Verkäufer tien. . August Busse. n 
Nachtragszahlungen eingezahlt und Verſicherungs Anträge und 155 e Waldwärter, In 95 Sen een, eee 
Obornik iſt ein grau und braun 


dieſe Trauerkunde allen Freunden 
geſtellt werden. beider Landesſprachen mächtig, ſucht 3 
gefleckter Jagdhund zugelaufen. Der 


und Bekannten ſtatt beſonderer 
Herrmann Cohn, Eigentbümer kann denfelben gegen 


Meldung. 
Gueſen, Erſtattung der Inſertionsgebühren 
1 Manufakturwagarenhanolung und 


welcher ein guter Schütze ſein 
muß. Nur gut empfohlene Be⸗ 
werber wollen die Abſchriften 
ihrer Zeugniſſe, welche nicht . 
fee e werden, bis zum 2 
d 


Hammer II 3 13. Auguſt 
83. 8 
Die Hinterbliebenen. und. Suiterloften bei dem Gärtner 


ar Wäſchefabrik. . Mts. ortofrei einſenden. I ER Ta eywunten Weitphal in Empfang nehmen. 7 
11111 . An ac Victoria Theater 
öHl. Zi it ſep. Eingang mi 2: € A £ g 4 

ein mötl 1 e eee eg och n l Brennerei. das Familien - Journal, Berlin, Dienſtag, 14. Auguſt: 


Friedrichſtr. 2185 enthältnur Heiraths⸗ 
offerten vom Adel u. Bürgerſtand 8 
Verſand verſchloſſen. Retourporto Mittwoch, 15. August: 

65 Pf. erbeten. für Damen aratis. Der Bettelſtudent. 

6 Schränke, Kaſſetten off. B. Heilbronn's 

EID= biniaß: Geldſchrankfabrit Volks ⸗ Theater. 


eheime 
Krankheiten 


heile ich auf Grund neue⸗ 
ſter wiſſenſchaftlicher Forſchung, 


| 
Ne: ſucht veränderungshalber in einem] Suche für meinen Unterbrenner rinz Methuſalem. 
Friedrichsſtr. 12 Colonialwaaren⸗ oder Schankgeſchäft Stellung, an deſſen Stelle ſofort r 3 huſ 
im Hauſe des Zahnarzt Mallachow per 1. Oktober d. J. anderweitiges ein anderer eintreten kann. Bedin⸗ 


iſt di f 5 Engagement. Gef. Off. erbeten u. gung gegenſeitige Wechſelung. 
ec en alt A. J. 108 in der Exp. d. Poſ. Ztg.“ Dom. Mur»Gos:in. 
ſelbſt die verzweifelſten Fälle, ohne 


Gas und Waſſerleitung zum Oktober 2 R Maeder 
ö Fele o Reisende, i b 
Berufsſtörung. Ebenſo die bös⸗ 


5 J. ne — . — od. Lehrerſtelle. 
ohne Pferdeſtall zu vermiet hen. a e rer e e. 
artigen Folgen geheimer Ju⸗ DDr welche neben ihren anderen Häuſern Sy eine. eee 
gendſünden (Onanie), Ner⸗ 


Rosen, Kl. Ritterſtr. 3. Dienſtag. den 14. Au uſt er.: 
bro Extra- Vorſtellung. 
rg n h treten des urkomiſchen Oskar Carlo 
Poſen, Anfangs Mai 1883 auch die Vertretung einer Erſten Ruſſiſch⸗Polen wird zum 1. Oktober er. 0 3 fe 
venzerrüttung und Impo⸗ „Wir baben bierſelbſt einen auf der cheiniſchen Weingraſthandlung ein unger Mann, der ein Gymnaſtum rn e e 
8 . Bitte er Sd ingewö E ib n können — gegen zu i PETE TREE REDE 7 ET TE 
ee eee ion beleben ttertelund oll derielbe 2 Knaben in Alter zum Provinzial⸗Krie ger Auswärtige Familien 
Dr. Bell x i kfurt (Main) eines Gymnaſtums vorbereiten. Denkmal, Ziehung am 21. 
Mitglied . Tunnel au 9 Wem 43 ee 2 Reflektanten belieben ihre, Mit. Auguſt er., find a 1 Mark] Verlobt: Frl. Louſſe Krebs in 
eee eit an die Exp. b. Stg. zu richten. in der Expedition der Poſener baus in Berlin. Frl. Anna Diner 
von 17 Fenſter Front und zwei Ein⸗ Ein Jorfimann, eee Ein Königl. Beamter mit empfehl. Zeitung zu haben. mit Referendar Herm. Capelle n 
— Ilzen von Zugendſün- andern Kellern, einer großen Reſtau⸗ : 7 . VVDerrn Hugo Brinkmann in Berlin. 
Ten, getboſerchwäch,,Entkräftigung, Ver- f e e e ee Vertrauensmann bei Be⸗ REFERENT SH Margarethe Pirner mit Herrn 
Loſtenrrei ein Recept, das ſie kurirt. Die-. Gaskronen und übrigen Bequemlich⸗ r N : ; ua 
fesgrogedeilmittel würde von einemWif- keiten, welcher ſich zu einem großen Jeder Landwirth kam im Aub e 2 
5 s s Weinlager oder für eine Reſtaura⸗ 1 2 . inh. Inf⸗Regt. Nr. erm. 
Seal een Be Dcr f. |tion ent Ber gelen oder Wil Ihe Den wirthſchaftl. Rechnungen, und müsste sich vor Schaden und| v. Bülow in Dean. 
1 ſende Pro- zu vermiethen. Anfragen ſind zu ———— a ————— 5 hüt Er fü 2 ipelicht: Herr 
nent eltlich pefte u. Atteste richten an die inen Lehrlin als Beiſtand bei Erled. ftreit. Ver- zen. ür Seine] Irt, Elite Meyring in Berlin, 
Anenigeltl he m 1 Reto I h 0 malt Ange, J Brennerei, Stallung, Scheune ete.| Geboren: Ein Sohn: Herrn 
0 g 5 Llohtmagnet-Lampe“ Henti Souchay in Berlin. 
böchſten Stadium periodiſch und Arnold Asch. Exp. d. tg. Punt e Drenuel ld cine Kam Si b n Selen 5 175 


Abſchieds⸗Benefiz und letztes Auf⸗ 
Bismaräftraße belegenen, auf 10 Er (Champagner, Fabrik enen abſolbirt, als Hauslehrer aefucht, 
ü hohe . 
um ausführlichen Krankenbericht. le Hehe sub D. W. 534 an Haaſenſtein von 7 und 9 Jahren bis zur Quarta Nachrichten. 
arls, 6 Place de la Nation, 6. forderlich. theilungen unter Chiffre W. 100 Tambach mit Herrn Auguſt Mittel⸗ 
Eine Karte, An Alle, weite an den gängen, mit Eis» und verſchiedenen Schütze u. firmer Faſanenzüchter,] Zeugn. fucht Nebenbeſch. als Springe. Frl. Bertha Lindner mit 
Luft de ⸗Mannestraft ꝛc. leiden, ſende ich rationsküche nebſt Mobiliar, Billarbs, g 
per bald oder 1. Oktober paſſende vision land⸗ und forst 5 lbert Schaeffer in Luckau. Frl. 
fionair in Süd⸗Amerika entdeckt. Schickt ein Stellung. Gef. Off. erbeten unter 
Einricht und Fortführ. derf., ſowie] Cefahr durch er Ausgaben] Verehelicht: Herr Mar Fuß mit 
zung von Trunk fucht, ſelbſt im Poſener Bau⸗ Bank. ſucht die Eiſenwaarenhandlung walt Angel. 1 = unsere Max Faehndrich in Berlin. Herrn 
babituell vollſt. 3. beſeitigen. ] Gr. Gerderſtr. 6 Wohnungen von Eine junge Beamtenwittwe] Mehrere geübte Flamme, durchaus gefahrlos und] Dr. Michgelis in Berlin. Land-. 


M. C. Falkenberg in Berlin N. 3—4 Zimmern per 1. Oktober zu (Schleſierin), augenehmes Aeuß., 2 dauerhaft, Ferner zum Schutze gerichtsrath Obnforge 1 6 
— — —— — ee en ee at Steinfeber U. Rammer in Viehstandes gegen Unge- Gruiennt Dane in Bart. 
Med. Dr a Bisenz Wohnung een Küche z. zu Oktober oder November Stel finden dauernde Beſchäftigung bei] e u Parasiten - Halaringo. Br N en Rn | 
Wien I., Gonzagagaſſe 7, als ohem Lohn bei * 


ae den Oel dc der lhre 9. N „Prospecte gratis.“ Eine Tochter: Herrn Julius 
epräſentantin Werner, Chemische Fabrik 


heilt gründlich und andauernd die In dem Gebäude auf der Rloſterſtr. „Falkenberg“. Samuel in Berlin. Berginſpektor ® 


wächte Manneskraft. Auch brief⸗ : i ö Berlin SW., Hallesche Strasse] Karl Schwand in Nicolai 4 
fl aum Beſorgung der Arzneien. a be area en Steinfegmeifter, _Gnefen. . 1. C. Thiele in Deal er 1 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die iftang: Geſtorben: Schloſſermſtr. Oskar 
eſchwächte Manneskraft“ (11. Aufl.). a Se nd e sLVU¾ichteler in Berlin. Herrn Joſef 
vers 1 Mt. ze martin ac ift eine beric. en) EN Gocnichel in Berlin. Range 
ger Wohnung, beſtehend aus 4 Zi M. L. Weber, (Patent (Fabrıoretie. 
Mühlenitr. 6 Wohnungen im 1. hu been en — Im F Ariston. 
Stock u. Friedrichsſtr. 20 ein Laden Schützenſtr. 19 und 20 eit als Kav. genügt hat, ſucht Eine perſerne Nochm wird ge⸗ Filligſte Unterhaltungs⸗ u. Tanz⸗ 


i i 9 Wohnungen von 4 Stb., Reſtaura⸗ 
* . Paul tionslokal, Stall und Remiſe zu 
Kirchſtr. 4. II. St., rechts. vermiethen. 


15 5 Si ‚gute men . wünſcht Grünſtr. 3, 2 Tr. rechts. 
oliden Bedingungen als fo I. gut empf. erfahr. landw. 
Stellung. Gefällige Offerten erbe⸗ Rechnungsf. u. Hofverw. (Thüringer) 
ten unter B. sub Nr. 40 poſtlagernd unverh., ev., 49 J. alt, noch in Stel 


muſik. auch für Kinder, in vorzüg⸗ 
liher, dauerhafter Ausführung, un-| ytandenburg, BEL, Mara 9 

Eine Wohnung von 5—6 Zim⸗ St. Martin 40 e (8 — Wa gehörigen Norie e Wedell in Faure d. 
mern ii 5 71 Cees event. I. Et 9 Zimmer, Küche u. Zubehör] Liſſa i. P. lung, m. 3. von Oberſec. ei. Gymn. Notendlälter liefere franko u. Dr: 8 ‚und Korpsauditeur Otto 


1. Oktober er. iner Bramten⸗ per Oktober, auch getheilt, zu verm.] Ein verh. deutſcher auch in Polizeiverwaltung geübt, ſ. ifmann in Freiburg i. Br. 
fame gefuct. Offerten mit Preis- Stallung und Remiiee7 [OO _ Sanshälter 3. 1. Okt. ev. früher anderw. Stel⸗ R. Rutecki, r die Inſerate mit Ausnahme | 
der Sprechſaals v 1 

] 


u 
abe sub A. G. 5 in der Exd. 2 Zimmer u. Küche p. 1. Oktober wird p. 1. Oktober c. verlangt lung u. beſch. Anſpr. Poſen, Friedrichsſtraße 4. erantwortli l 
d. Stg. niederzulegen. zu vermiethen Gr. Ritterſtraſte 6. Gr. Ritterſtr. 6. Grocholin bei Exin. Faust.. e .. Verleger. ich der | 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röftel) in Poſen. 


